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Vorrede uber dieſes

Tractatlein.
Jeber Gott ſuchender Leſer weil mir dieſe Einleitung zur Hand kommen worin ich eiJ ſonderliche Eroffnung und Anleitung zu

 es Seeligen Jacob Bohmens Schrifften
gefunden io habe ichs fur Rathſam erachtet ſelbigt

den Liebbabern der Schrifften des von Gott Hoch
erleuchteten acob Bohmens durch deu Druck ge
mein zu machen auff daß ſie in aller Demuth und
GottesFrucht mögengeleſen und betrachtet werden
weil ſelblge durchgehendts auff nichts anders als

nur allein auff Chriſtum und ſein Heiliges Evange
lium weiſen und leiten und den Leſer in allem ven
der Welt und ihrer Scheinheiliqkeiten ab und nur
einig und allein zu dem Demuthigen Gecrentzigten
Chriſto und ſeinem heiliaen Wort fuhren und leiten
Zu welchem demutigen eſen uns dieſer Autor gro
ſe Anleitung aiebet nachdehm ſein gantzes Ziel auff
nichts anders gerichtet als daß wiruns von uns ſel
ber abe und zu Gott und ſeinem heiligen Wort in
aller Demuthwenden (auff daß wir uns nicht ſelber
ſuchen Gott und ſein heiliges Wort daruber verlie
ren) unſere Eigenheit und ſelbſtLiebe verlaſſen und
Chriſtumin Gott mit ſeiner Liebe in Auffrichtigkeit
des Hertzens und in Gott erſunckenem Gebet et
greiffen inögen. Welches ich auß Grund meines Her
nen allen ebhabern der Ewigen Seeligkeit treu
hertzig wunſche und verbleibe euer in Chriſto Jeſu/

lieber Bruder und Freund.
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Das 1. Capitel.

Das Chriſtus allein den Schlüſſel zu al—
lem wahren Erkäntnuß haben.

n 114
Jeber Freund Chriſtus der HErt unſer

S ſchlieſſen; undwl dn nenegg
mand kan auffſchluſſen. Bey welchem allein ſeynd
alle Schätz der Weißheit und der Erkuntnuß Got

tes/ in dem wir es alles finden bey dem esauch Ei
nig zu ſuchen iſt. Ohne ihn und ſeinen Geiſt iſt keit
rechtes Sehen und Erkennen er iſt das wahre Licht
welches erleuchtetalle Menſchen die in dieſe Welt
kommen und ſcheinet immerdar in die Finſternuß
ob es wol von ihuen nicht begriffen wird. Bey dem
muß alles Licht und wahre Erkantnußgeſuchet wer
den durcheinen einfältigen und kindlichen Glau—
benan ihn: Daß wir vor allen dingenihn lernen er
greiffen under uns hernach durch ſeinen Geiſt in
alle Warheit fuhre. Er iſt der Engel. deßgroſſen
Raths der uns allen Rath Gottes auff dem Schoſß
des Vaters offenbahret mit Licht und Warheit
und zu dem weſen ſelber im weſentlichen Wort;doch
alſo ſo wir uns Jhm und ſeinem Worte mit un
ſerm Licht Bernunft Sinnen und Willen un
tergeben. Er iſt alle n der gute Hirt der uns ein
und außfuhret daß wir werden die Fulle finden
und werden an Jhme und durch Jhn erfullet mit
Fruchten der Gerechtigkeit. Er etfullet die Worte
deß Pſalms die wir taglich beten. Oculi omnium
in te ſperant Domine, tu das eſeam illorum ĩn tempore
opportune. Und warumb ruffet Er uns ſo freund
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lich zu ſtch wenn Er jolches nicht auchreichlich th in
wolteund könte? So wiſſen wir daßer die Pforte
iſt dardurch wir eingehen muſſen und daß wir
ohne ihn in das wahre Erkantnuß nicht einkvmmen
konnenz wie ſchon und klar uns ſolches auch vor ge
ſchrieben ſeyn mochte und wie viel wir es auch mit
unſer Vernunſſt und nachihrem Lichte welches
doch ohne Chriſtum nur Finſternuß iſt ergriffen zu
haben vermeinen mochten. So wiſſen wir auch
daßalles was nicht auß dem Glauben an ihn iſt
noch Suude ſey: Sonderlich aber alle Wiſſenſchafft
und Anmaſſung deß Lichts die nicht in ihm undauß

ihme iſt wie wir in ſo nuzehlichen Exempeln von der
Wsðelt her an ſo viel weiſen und hohen Leuten genuge
ſam ſehen und lernen konnen. Welches alles ichmei
nem lieben Freunde darum mit mehremſchreibe da
mit Er wenn er Licht ſucht ſein Hertz und ſeine
Augen von allen Creaturen wie groſſe Gaben ſie
auchhabenmogen ab und allein auffihn und durch
ihn in das Hertz des lieben Baters im Himmel
wende auff daß ſie mit dem wahren Lichte und
nicht etwa durch einen bloſſen ſchein und Glaß der
kalten und unfruchtbahren Vernufft erleuchtet
werden; dennes iſt warhafftig und gewiß was Da
vid ſaget: in deinem Licht ſehen wir das ücht. Und
S. Paulus ſaget gar ſchon daß die Klarheit deß
HErrn ſichin uns allen inſonderheit die wir an
ihnglauben mit auffgedecktem Angeſicht ſpiegeln
und wir durch deſſen Bilde (wokern wir uns durch
wahren Glauben und bußfertiges Vertrauen an
ihn die Decke ſo uns noch inimerdar vorm Hertzen
hengt abthun laſſen) von einer Klarheit zur andern
verklehret werden als vom Geiſte deß HErren.

Das
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Dagß nun dieſes auch an meinem lieben Frennde
und Bruder im HErren geſchehen moge und der
Gruud recht geleget werde auff den rechten wahren
Grund der einmahl geleget iſt Chriſtum ſo weife
ithihn und alle die wahre Erkäntnuß-Liebende für
allen Dingen zu ihm und ſeinem H. Evangelio, in wel
chem und durch welches uns der H. Geiſt der uns
in alle Warheit leitet ſo teur verheiſſen geleiſtet
und dargereichet wird ohn welchen all unſer Suchen
Rennen und Lauffen vergebens ſeyn wurde in ihm
aber wiſſen wir daß alle unſere Arbeit ſie falle wie

n

D

ſie fället nichtverlohren ſeyn kan wie da auch die
Heiden in ſpiritu univerſali geſagt und bekan: a Jors
Pr incipum Muſæ, Jorir Omnia plena und anders wo
Laberanti allabotat Deus.

Das2. Capitel.
Daß ſich Gott durchs Wort auff vielerley Weiſe of

fenbahre da ein jcder ſeinen Nechſten in ſetner

Gabe zu dienen ſchuldig.
AEil aberGott durch das Wort mit uns handelt
LVund ſolches darum in vielerley Weiſe nach der
Menage und Tieffe ſeiner Weißheit außgetheilet. Und
ſonderlich itzt in dieſer ſehr kalten und verderbtenZeit

inallerley Geſtalten ſich uus ſo miltig anbeut und
noch ferner offenbahret auff daß wir je mehr und
mehr zu ihm ſeinem Erkantnus und Warheit nem
lich der ſo mildreichen Gnade und Gute erwecket und
das angefangene Wereck der Offenbahrung ſeines
Sohnts und Evangelii und in demſelbendie Schatze
äller Weißheit vollends in den Kindern deßß Glaubens
wurcklichhinauß gefuhret und je mehr und mehr ver
tlaret werden: So thun wir gar wol ſo wir lleiſſig for
ſchen und acht geben auff die Stimme und Offenhar
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bahrungen deß Wortes ſambt den Geburten die ſich
eröffnen in dieſer Zeit irren auch nicht ſo wir uns
zurucke umſehen in die wundere Weißheit der Re
aierung Gottes und Offenbahrung ſeiner Weiß
heit Herrlichkeit und Almacht Gnade und Gute
von der Welt her nur allein daß wir in folchemal
lem ihn und nicht uns ſelber ſuchen. Da wir
dann wol ſicher ſeyn konnen ſo wir ihn finden daß
wir inihm alles und ſelber ſambt unſer Seelen
Ewigen Seligkeit finden werden.

Und nach dem wir alle Glieder ſeyneines Leibes n
Gott ſeine Gaben darum unterſchiedlich außtheilet
damit ein Glied demandern mit derihm vertrauten
Gabe Handreichungthue das der Leib Chriſti zu ei
nem volligen Altar vollends erbauet werde. So thei
len wir billich einander treulich in aller Eiufaltmit;
was Gottbeſcheret zum Lob Gottes und Erbau
ung unſers Nechſien ſonderlichdenen die dahung
rig und durſtig ſeynd weiſen aber einander allerſeits
billich auf den heilſamen Brunnen in die Ewige Quel
le darauß dieſes alles was da recht undgut herfleuf
ſet nemlich auff Chriſtum und ſeinen Geiſt wel
cher auch deſſen alles das wahre Mittel Aunfang
und Ende iſt.

Eas 3z. Capitel.
Von Edlen Lillien-Zweig der Gabe Jatob VBoh—

mens ins Gemein und daß ſolche nicht mit eigener Ver-
nunfft ſondern in der Gabe Gottes und in Pro

ces Chriſti muſſe erlernet werden.
c qus nun aber mein lieber Freund alſo hungrig uñ

durſtig iſt nach der Edlen Perlen und ſchonen
nen Lielien in den Schrifften deß erleuchten Wunder
Manns unſers ſeeligen Jacob Bohmen welche er

auff
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auff dieſen ſeinen kindlichen Weae zur Weißbeit
Gottes angetroffen und in die Hoffnung gerahten
daß ihme durch mejne wenige Gabe eine grundliche
Anleitung darzugeſchehen könte: So ich zwar wun
ſchen das ich hierinnen ihme das jenige mochte deſ
ſen er zu mir in Hoſfnung gerahten iſt.

Aber lieber Freund wie die Perl und dieſer Edle
Lillien-Zweig ſo tieff hochedel und teuer iſt auch
nicht von Menſchen ſondern vomtieffen Geiſt der
Offenbahrung und Weißheit Gottes dem Autori
mitgethenlet worden. Alſp iſt ſolches alles vornem
lich bey dem wahren Licht und rechten Gebet aller qu
ten Gaben in wahren Glauben kindlichen Vorſatz
und demutigen Vertrauen zu ſuchen und durch vie
len Fleiß Ubung und Erfahrung auff den Wegen
Gottes und unter demCreutz zu lernen uñ zu erlangk.

Es iſt eine Weite Breite Tieffe und Hohe der
Erkäntnus Gottes und aller Dinge wie ſie aus Gott
gefloſſen und wie ſie in Gott beſtehet und ſich eines
in dem audernund aus dem andern erbahret? Ja was
Gott ſelbſt ſey in was er beſtehe und was ſein Auß
geburth inalles ja wieGott alles in allem ſeh Jtem

wie die Ewigbkeit in die Zeit und dieZeit in die Ewig
keit das Jnnere ins Euſſere und das Euſſere ins
Jnnere ſich erbehren was dem Grund der Nathut
und in ihrer Weiſe vernufftig auch den Kindern deß
Erkaäntnus klarlich und deutlich außgeſprochen
und iſt ſolch Erkäntnus den vorſehenden wol ſehr lieb
und anmutig: Sintemal faſt alle Pforten der Er
kantnus darinnen vernunfftlicher weiſe und gantz be

weißlich nach der Vernunfft: und auchüber die Ver-
nunfft aufgeſchloſſen aber doch allezeit die Decke und
der Ritgel darbey und mit vielen Siegeln verſiegelt.

A4 Die
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Die etwas darinnen erſehen freuen ſich deß

J Uchts und werdengewahr dafſes ein teuer und edles
licht darna.h die Weyſen immerdargeforſchet und
gefraget und doch nur iiſier noch in der Cireumferente
und auſſern Umkreis herum qgegangen; aber auff das
grundliche Centrom imd Mittels-Punckt nicht eigent
lich mit klarem Licht kommen mogen. Dar freuet ſich
zwar die arme in dieſer groſſen Finſternus und blin
den Verwirrungen der Turbeæ ſtehende Seele und

hoffet daß ihr in dem Licht dieſes Sterns ein Licht
zum Außgqang auß der Berwirrung in das klare An
ſchauen Gottes und aller Dinge auffgehen wurde

i

aber wie mein lieber Freund ſelber erkennet.

Pauci, quos æquus amavit
J Juppiter, atque ardens eyexit ad æthe-

ra virtus.

J MPrufung und Erfahruna darzu Sonſt kan es wol
etlicher maſſen mit der Vernunfft ergriffen werden
vbauet aber nicht erleuchtet den Menſchen nicht en
dert auch den Menſchen nicht und iſt alsdenn ge
fahr daß ein ſolches Wiſſen nicht mehr auffblehe
ais daß es baue. Wie nu diß Erkantnus eine bloſſe
Gabe Godttes iſt alſo kan es auch ohne dieſelbe nicht
erlernet werden. Doch muß etwas daran gewendet

wWeerden und darauff geſetzet ſeyn der Menſch muß
es an ihm ſelber und an der Ubung ſeines Chriſten
thums lernen: Die neu Geburt muß es thun und im

uUiichte Gottes ſehen wir das Licht.

J Die Perle und Lillie iſt Chriſtus ſelber die Gna
de und Weißheit Gottes in allen dingen der neue

J innere Menſch. Ja der Geiſt Chriſii ſelber nach der
Offen

uf
J
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Offenbarung und Wirckung ſeines Lichts da man
ſiehet und ertennet was Gott und Creatur Gna
de und Mathur iſt.

Die nun dahin kommen an dieſes Licht die leſſet
er nicht muſſig oder kalt ſondern fuhret und treibet
ſie von einer Offenbabrung in die ander und ſo fort:
Es erqreiffet den Meunſchen und verandert ihn biß
es ihn bringet in den Proces Chriſti je mehr und mehr
biß an das Creutz und in den Tod und fuhret ihn durch
die Pforten der Hollenin die Pforten deß Lichts nñ

:der Himmel und ſolches vongrad zu grad; Daes
dann wol offentlich heiſt wie St. Paulus ſaget wir
werden um deinet Willen getodtet den gantzen Tag
wir ſind geachtet wie die Schlachtſchaffe. Denn
durch den Todt muß mau alſo taglich in das Leben
hindurch dringen und durch die Fiuſternüs in das
Uicht: Welche aber dieſen Weg nicht gehen wollen
die konnen wol vielleicht mit dem icht der Bernunfft
davon angeleuchtet werden ſo ſie damit umngeheni:
Erreichen aber das wahreLicht un Weſenſelber nicht.

Das 4. Capitel.Dags dieſe Eintheilung nur etin Summariſcher doch

grundlicher Vorſchmack eines noch mehrern ſeh: das Evan
gelium Chriſti aber ſolches ſo wol im Erkantnus als

in der Wurckligkeit außmachen muſſe.
t JJeſes alles deunte ich mein lieber Freunb darum

an damit er ein wenig ein Vorſchmack dieſer
Erkantnus und der Gaben dieſes Wunder Manns
mit mir ins gemein haben moge nicht daß ich ihn alſo
eigentlich dahin leiten knne ſondern daß ich ihme
aleichwol ja allen in dehme ſo viel mir hierin gege
ben dienlich ſey und waß ich ſelber davon erfahren
mittheile. Bin auch erbohtig nechſt Verleihung

A Gott
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Gottlicher Gnaden darob zu ſeyn ob mir etwas meh
res zur Anleitung in die Schriefften und Erkantnus
der Gabe dieſes Gottes Gelehrten Mannes nur
allein damit in Chriſto zu dienen eigentlich doch
kurtz zu ſchreiben gegeben werden möchte.

Jtzo aber ingemein und zur erſten Anweiſung
wolle er unterdeſſen weil es ſo bald nicht geſchehen
kan mit dem wenigen dieſes Berichts neben den
andern lieben Freunden in Chriſto vorlieb nehmen.

Es konte in dieſem und dergleichen wol viel ge
arbeitet werden aber es iſt ießo die Zeit daes heiſt
Artzt hilff dir ſelber: Daes alles ſelbſt von uns ge
fordert wird und der Feind auff allen Seiten alſo
wutet daß wir kaum unſere Seelen davon bringen
konnen: dann es iſt eine Zeit der Aufechtung von in
nen und auſſen da man ſich zu einer noch ſtarckern
Theologia genau an das Centrum, nemlich an Chri
ſtum ſelber halten muß durch welchen alles zu
ſammen gefaſſet was da iſt in Himmel und auff
Erden.Allhier thut das Edle Erkantnus deß Heiligen
Evangelii und in demſelbigen unſers lieben HErren
Chriſti vas beſte welches uns ſtehet fur allen Scha
den darinn alles zuſammen gefuſſet was wir in der
Zeit und in Ewigkeit begehren und erlangen mogen
ſo wir nur zu ihm warhafftig kommen und unter dem
Schutz ſeiner Flugel unſer Zuflucht haben und die
ſes iſt die Edle Theologia pafſiva, die Theologia Prin-
eipii ſecundi, wie es unſer Jacob Bohm nennet
ſed paucis rectè intellecta.

Das
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Das5. Capitel.

Daß dieſe Gabe durch das wahre Erkantnus deß E

vangelii als durch die Lehre deß andern Principii eigentlich
auffgeſchloſſen werde/ wit ungereimt es auch der Ver

nunfft zu Babel vorkommen moge.

e
E seber Freund dergleichen Weite und Tieffe der
L Erlkantuus und Eroffnunug der Nathur durch al
les und gegrundet in demrechten Grund iſt noch
nicht offenbahr worden als in dieſes einfältigen
Mannes Gabe und Schrifften. So iſt auch die Zeit
noch nicht da geweſen aber es gehoret noch ein hohers
und mehrers darzu nemlich die gemein Theologia deß
Evangelii nachdemlautern einfeltigen Sinn wie
es vor hundert Jahren von Lutheriund andern auſſer
den Secten inlautern Grund Chriſti/nach Gottes
Wort verſtanden werden fol. Obſie nun wohl unter
einer groſſen Decke lieget wenig erkant viel weni
ger recht zum Reiche Gottes und Erkantnus deſſel
bigen angewendet wud ſohat ſie doch den Schluſſel
darzu wer ihmunter ſogroſſem Mißbrauch nur fin
den könte oder Wolte. Es iſt aldar das andere
brincipium zum hochſten und edelſten außgeſporchen
ohne welches das erſte eineipium uns zumGzefangnis
Tode und der Hollen wird ohne welches der Bater
ein verzehrendes Feuer iſt.

Wer konte nun wol dieſe Zweye karadoxa zufam
men reimen Aber die neue Geburth und Erfah—
rung indie Erkautnus beide deß Vaters und deß
Sohnes vermag es wol in der Gnade Gottes die es
auch entlich wurcklich erweiſen wird. Es iſt in Jacob
Bohmens Schriffen das groſſe unirerſal Erkantnus
des groſſen Begreiffs Gottes in allem und durtch
alles2 und iſt keine Erkantnus deſſen Grund nicht

darin
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darin gefunden wird aber es iſt nach der  Weiſe der
vernuufftigen Wiſſenſchafft und euſſern Offenkah
rung zu uberzengen deß Menſchen Vernunfft und
Verſtand nachdem Grunde der Nathur.

Aber ein noch hoher brincipium iſt der Glaube wel
chereigentlich in uns dz ander Principiumfuhret. Wit
nun im erſten und dritten erincipio, die Veruunfft
alſo iſt im andern erineipio der Glaube der da uber
trifft alle Vernuffft in der Wirckung deſſen der ubet
alles iſt dem die Seele ſich untergiebet jund unter
deme ſie gelaſſentlich ſtille ſtehet aber hievon auff diß
mahl nur ein fürubergehen. Wenn es nun zum groſ
ſen Kampff der Jnnern und Euſſern Welt konnnet
da muß die Wiſſenſchafft gar genau und ulles ein
fultiguich in Chriſtum gezogen werden. Da danndie
Theologtia Lutheri von Chriſto dem Worte undhlau
ben welches ſeine vornehmſte Centralſehn wo ſie
recht erkand in die H. Schrifft gefuhret und zum
Reich Gottes in uns angewendet wird auch von der
euſſern Decke wol unterſcheiden ja wol alſo zureden
gereiniget wird ſehr viel und das hoſte thun kan.
Warumb daß? darumb daß ſie gerad auff Chriſtum
weiſet. Aber es heiſſet: Seelig iſt der ſich an mir
nicht argert. de koc ſapienti datis.

Das 6. Eapitel.
Von dieſem Edlen Lillien Zweig deß Jacobs Boh
mens inſonderheit und von ſeinem Beruff zur Reinigung
Grundung und Offenbarung der wahren ehiloſophiæ und
Theoſophiæ alles auß Gott durch Gott und zu Gott in

uns zur neuen Geburth und wahren Theologia, doch
mit virien Siegeln der eigenen Weißheit und ſelbſt

weiſen Vernunfft verſchloſſen.
gdalßich aber etwas eigentlicher und wie man in
V den Schulen ſaget in ſpeeie von deß werthen

Mannes
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Mannes Jacob Vehms Schri ften ſage ſo konte
man wolihnetwan einen erleuchten gereinigten
kenſchen und recht Theologiſehen Theophraſtum nen-
nene Sintemal er das Erkantnüs der Matur gerei
niget welches der Theophraftus gegen ihm zu rechnen

gleichſam noch ein halber Heyd. Erſtlich rohe und
als in der bloſſen Gabe der Natur nochunlauter ver
menget und noch nicht aller maſſen wie esſeyn ſol
te in Gott gearundet herfurgebracht auch biß
weilen viel ſchadlichen und gefehrlichen Dinges der
falſche Magie als der Sigillen ec. mit eingemen
get; Dadurch viel gute aber unvorſichtige 1ngenia
irre gemacht werden und was derogleichen bey ihm
terſcheidliches mehr iſt da die Forſcher der Weiß
heit ihr Ziel nicht erlangen können. Es iſt aber die
ſer lieber einfaltiger Mann der da nicht ſtudiret von
Gott dazu erweckt und erleuchtet worden denGrund

der Aniverſal Natur eigentlich und wol auß Gott
und auff Gott gegrundet auch zu Gott und der neu
en Geburthgerichtet keuſcher und recht Chriſtli
cher Weiſe ſambt den Grund der wahren und gu
ten Magiæ herfur zubringen und die Falſche in ihrem
Grund zu entdecken wie ſolches gantz klarlich in al
len ſeinen Schrifften zn finden alda er einen, weit
beſſern nñ richtigen Grund fuhret als der Theophraſtus
auch ſolches alles zu einem beſſern und andern Ziel
richtet nemlich auff Gott; von dem es hergefloſfen
und dahin es wieder einflieſſen muß.

Denn Gott einmahl die Natur und ihreu Grund
nach dem heilſamen Aufſgang ſeines Evangelü auch
Keuſch und Zuchtig entdecken wollen durcheinen ſol
chen Mantn an dem man bekennen muß daß es Gott
und nicht die Kunſte in Babel gethan haben ſtehet

alſo
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alſo nun dar das beides wer in ſeiner Gabe ſehend
werden wil ſolches auch durch die Gnade Gottes
erlangen wer aber nicht wil auch noch mehr blind
ſeyn und werden kan. Und iſt zumahl kein Erkaut nus
fur die Selbſtweiſen auch nicht fur die Schulge
lehrten: Sintemahl es nicht auß ihrem Grund her
gefloſſen iſt ſondern vielmehr daß ſie ſich in ihrer
Hochheit daran ſtoſſen und ſo ſie es noch erreichen
wollen darüber zu Kindern werden munen.

Wie es dann mit allen wahren Gaben Gottes und
allem wahren Erkandnus und Offenbahrung der
Weißheit und Guaden Gottes beſchaffen und ſol
ches inſonderheitander teuren Lehre unſers HErren
Jeſu Chriſti ſelber zu ſehen iſt von welcher er ſaget:
Zchbin zum Gerichte auff dieſe Welt kominen auff

daß die ſo nicht ſehen ſehend werden und die da ſe
hen blind werden. Joh. 9. v. zo. Wovon auch S.
Paulus ſaget: daß er predige den getreinigten Chri
ſtum den Juden ein Ergenus den Griechen eine
Thorheit deuen aber die beruffen ſind Gottliche
Krafft und Gottliche Weißheit maſſen dann die
Lgehre deß Evangelii wie ſie von Luthero als eine
hohe und teure Wolthat und Gunade Gottes herfur
gebracht auch alſo beſchaffen und alſo paradoxiſek
der Vernnnfft ihrer Weißheit und Hoheit vorgeſtellet
worden daß ſie wenig in ihrem rechten Ziel und cht
erreichen ſondern der mehrertheil der Menſchen ſich
varan entweder zur rechten oder zur lincken argern
auch die jenige die ſie am beſten erreicht zu haben ver
meinen wie es ihnen Lutherus ſelber genug geſaget
und proveceyt.Gottes Gaben und Offenbahrungen haben allezeit

ihte Siegel in und mit ſich damit ſie denen die durch

ihre
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hre eigene Weißheit und Krafft ſich deroſelbigen
emodchtigen wollen oder durch ſich ſelber einzuge-
ehen vermeinen verſchloſſen ſeyn konnen auch nicht
uders als durch die GabeGGottes und des Geiſtes
arinuen es geſchrieben gelernet werden und heiſſet
mmerdar Gott wirderſtehet den Hoffertigen gber
en Demutigen giebet er Gnade.

Das 7. Capitel.
Gie die Philoſophia und Theologia, nach—-
em ſie ſich vom gantzen und ihrer Wurtzel (GOtt)
etreunet/ in ihrem Tichten eitelworden. Gott aber wiede
umb zu ſich undſeinem Sohne ins Licht der wahren Theo-
ogieæ vitlfaltig und ſonderlich in vergangenen ſeculo, durch
as Evangelium beruffen darzu er Lutherum inſonderheit
rwecket und außgeruſtet uns dadurch in die wahre Theolo-

Biam und den Glauben an Chriſtum als den Grund
alles waren Erkantnus in die Offenbahrung des

Centri der H. Schrifft einzuleiten.2Jeber Freund wenn wir uns hin und wider in den

Schrifften der Weyſen nicht nur unter den Hey
en  ſondern auch Chriſten umſehen werden wir
verüg finden wenn ſievon Weißheit und Erkantnus
er Natur und aller Dingegeſchrieben daß ſie rech
eu Grund geleget und ihren Bau aus dem außge
uhret /daraus alle Dinge herkommen und darauff fie
eruhen. Nemlichaus Gott ſelber wie aus der gau
en philoſophia Ariſtotelis klaärlich zuſehen deren auch
n dieſen Theil die Philoſopkia Zoroaſtti Hermetis, Pr-
katzeræ, und Platonis, welche Grund in Gott geſu
het und nach ihrer Gab genommen weit vor zu zie
en. Da doch leicht zu erachten was:es vor ein Bau
ey welcher nur auff den Sandund Luttich eigener
Weißheit Meinungund Vernunfft beſtehet und

ob
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norij Jerprltitrrn Vriniretel und ihr unverſtandiges Kerh nun ſo viel beſtdt
mehr verfuhret und in dem ſie ſich fr Weyſe gehat

αt

heit aehabt: da den die voerrucurern ven unrergueeylichen Gottes je mehr inid inehr itein Bild threr eige
nen Gedanckenund Sinlichen: Menunaen berwaui
delt uiid dber Menſthen ie inehr unh meht npu!Gott
ak in ſein eiaene Meilheit und Blrineſftuheit ge

fuhret worden. tit it. ijjint, rνDierſein nün vblitkdiniuen unv  folches Ubelrab

zuwen
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uns widerum zu Gottes Wort und der H. Schrifft
und in derſelben zu Chriſto und ſeinem Evaugelio (in
welchem wir alles haben und erlangen mogen) geru
fen und uns das groſſe Geheimnus von Chriſto uñ
den Glauben an ihn ſo reichlich gezeiget und auff
geſchloſſen welches iſt ein Aufffchlieſſung des an
dern krincipii, wie es Jacob Bohm nennet ohne
welches kein wahres und ſeeliges Erkennen iſt da
rinnenuns der wahre Grund und das wahre eini
ge Mittel der wahren Theo logiæ gezeiget wird wer
es recht erkennen annehmen und faſſen wil. Aber
wie dieſer Grund weit uber die Vernunfft iſt alſo
wird er auch nicht von der Vernunfft und dem Na
turlichen Menſchen recht erkand und ergriffen ob ſte
es qgleich erreichet und ergreiffen zu haben vermeint.
Uu wie er weit uber die irdiſche und ungearundete
khiloſophiam; Kunſte und Weißheit der Heibniſchen
Wiſſenſchafft erhaben alſo wird er von denſelben
auch nicht erreichet ob ſie ſich gleichſelbige Wiſſen
ſchafft euſſerlich bemaächtiget und ſolches erreichet
zu haben mit groſſem Schein und Zufal des Volcks
vorgiebet.

Dieſes iſt der Edle Grund darinnen wir warhaf
tig erneuert und neu gebohren werden konnen dar
innen uns der H. Geiſt ſo wir demſelben treulich

ſuthenund meinen gegeben wird der uns alsden in
alle Warheit leite und alles was uns gut und nötig
dur wahren Seeligkeit und Ehre Gottes inuns leh
reund auffſchlieſſe.

Bey welcher Gabe und auffſchlieſſung des H. E
vangelii denn Gott den Menſchen hin und wieder al

B lerley
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lerley Gaben in aller Weißheit und Erkuntnus mit
getheilet aber zu gleich auch irriges und Unkraut vom
Feind mit ausgeſtreuet worden wie es uunmehr die
hundert Jahr hero die Erfahrung lehder genungſam

und mehr als  zuviel erweiſen.
Das 8. Capitel.Wie Gott nach der Eoffnung der Pforten

ſeines Evangeliiund des Glaubens ſambe Chriſti
und ſeints Worts als der wahren Theologiæ, nach deni
es meiſten theils ubel erkant und gebraucht auch von der Ir

diſchen Philoſophia imttrdrucket worden zu deſto mehrert
Hulff in dieſem jetzigen seculo ʒuns auch die Pforten der wah
ren Erkantnis der Natur und aller Dinge gnadiglich eröffnen
wollen und hierzu dieſen Jacob Bohinen einen einfaltigen
ungelehrten Handwercksmann erwecket den Grund der Na
tur und alle Dinge ſambtihreni Erkantns aus· Gott durch
Gott und in Gott zur neuen Geburt in uns zu offenbahren

dit Turbam Magnam und Groſſe Verwirrungen zu Ban
bel zu entdecken und uns wiederum ins rechteʒiel nnc

cutnnnuchlin hrnhitrguchrennn
 te Ehilsſophia pes Cdleu Ghrundes des Evangelii
und unſers Glaubeus bemachtiget und die Ver
nuufft vermeinet mit ihrer Weißheit unh ihren Kuu
ſten ain hochſtengeſtiegen zu teyn daß ſte nicht wor
hoherhetten komunen kounen Gottaber üud jriües
Reichs in uns als des wayyen Grunpes aller wanr
reu Philoſophiæ und Weißheit faſt gar nergeſfen. ivorr
den: Sohat cvott dieſen unſern lieben Jacob Bol
men einen Elſifaltigen ungelehrten Handhwercks
maum der da kaum ſchreiben könuen erwetket
un ihn mit einer ſoEdleu Gabe des Unierſel Erkaut
nlis Gottes und der Natur begabet und ihm gezei
get den Grund aller Dinge wiealles aus Gott her

konnnien
v
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—esommen in Gott beſtehe und ſeinen ewigen Ber—
tand doch ohn Anfang in ſich ſelbſt von Ewig
eit inalle Ewigkeit habe aus deſſen ewiger Natur
ind Weſen die gantze Natur und OffenbahrutigGot
es ſo wol ins innere als euſſere herkommet erboh
en ſeh und ſich noch erbahre: wie die zeitliche Na
ur aus der Ewigen die Euſſere aus der Juuere
ns Sichtbahre aus dem Unſichtbahren das Sinn.
iche aus dem Geiſtlichen das Untere aus den Ohe
en das Licht aus der Finſternus die Zeit aus der
kwigkeit die Vielheit aus der Einigkeit in ihrer
nolotziaund gleichheit gebohren ſeh: und ſolches al
esaus Gett inczott und zu Gott.
Nitht dem Meuſchett dadurch gu eitier uufrucht

ahren und eitelnwiſſenſchafft die da auffblohet an
as zugeben ober vorwitz zutreiben welches zumahl
n den ſo hohen und wichtigen Sachen gefahrlich und
erdamlichiſt: Sondern den Menſchen zu wahrer
rkantnus ſeiner ſelbſt Gottes und aller Dingezu
uffen vaß er nch von ſeinem verderblichen finſtern
Weſen dieſer Welt zu dieſem Licht Gottes bekehre
Chriſto demtinigen und wahren Licht gantztich an.
hatige/ in vein neugebohren werde Gott iuällen
Hingenetkenune lobe und preiſe und pier auff die
ſertWelt ob wol unter vielen Creun ein Gottlich
umnd nach dem Geiſt im Glauben an Chriſtuin eit
Paradeiſtſch ſeeliges Leben fuhre und alſo das Ziet
ſeiner Schopffung Erloſung und Beruffung bes
H. Geiſtes hier in dieſer Zeit uach dem hraß un-
ſers Glaubeus Beruffs und der Gabe Gottes hier
und dort Ewig vollkommen erlaugen moge.

Dieſe hohe teure Gabe berogleichemund in ſol
themgrad Hohe und Tieffe Weite und Breite vor

Ber dieſin
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dieſen Zeiten(ſintemahl die Zeit der Offenbahrung
noch nicht daund erbohren geweſen) nicht offenbahr
und grundlich in dieſer Arth verfaſſet worden hat
diefer unſer Gottes gelehrter Jacob Bohm auch
treulich und einfeltig augewendet wie ſte ihm gege
ben und zugetheilet worden und hat in allen ſeinen
Schrifften G rund in Gott geleget und genvm̃eu und
aus dem alsdann allen ſeinen Baurichtig und rein
doch gar tieff hinaus geführet: und gethan wie Chri
ſtus ſaget von dem weiſen Baumeiſter daßer tieff
gegräben und den Grund tieff auff eiĩnen Felſen ge
zeget darauf er ſeinen Thurn in pie hohe auffgefuhret.

Maſſen ſoiches gar eigen in allen ſeinen Schriff
ten zu ſehen und zu finden iſt ſo ſiehet mn auch wie
er in allen auff Gott Chriſtum und ſeiien Geiſt auff

IIX—Babel uud verwirrungen die fchabliche Turbrn vlan
nam, oder wie man es etwan Deuüſſch nennen mioch
te die groſſe Bermiſchung und Berwirrung aller
Dinge welche die Menſchen in ihret Finſternus vor
gefaſten Meinung des Lichteg und liebe des Eigenen

7ſtyn ſtcrmig int Gſefan

—Do
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Es zeiaet auch an die hermoney nund Geburth aller

Dinge bie einjedes und wo es in ſeiner Ordnung
ſtehe auchiwohin es gehe nemlich wiederum indas
däraus

vrtag,ro pnd richtigen analoeia eines uñ bes andern beſtehe.
a daniun auch zu ſehen was der Menſch in ſei

ν

feb/uuf ſol
 A ν

r  2 IIIIIIIIIIIwer nut unvaurteuſthachtung drauff geben wil wie
erin allenvahlü gevet nicht uns mit einer Unfrucht
 νν. C
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Sinnen anzufullen und den alten Menſchen damit
zu beluſtigen; Sondern uns ein wahre ernſte und
fruchtbarliche weſentliche und Apodictieè demonſi
rirliche Erkantnus Gottes unſer ſelber und aller
Dinge mit klarem Beweis aus dem Licht der Gna
den und Matur einzufuhren und durch ſolch Erkant
nus (und unſer Blindheit und Verderbung in Babel
auch die groſſe Gnade und Huiffe Gottes die uns
durch Chriſtum erworben nud durchs Evangelium
ſo reichlich angewieſen wird eigentlich und der Ver
nuufft greitlich zu zelaen und ſolcbes alles zu dem
Ende nus damit zur erſten und nothwendigen todt
ung des alten Menſchen ünd Aufferſtehunq ius e
ben des neuen aus Gott und nach dem Bilde Got
tes erſchaffenen anzuweiſen; und dahin als wel
ches ie mebr und mehr durch den Glauben an Chri
ſtum und ſein lebendigmachendes Wort in Wirckung
leines Geiſtes in uns taglich erneuert und in das
Seelige Paradeis; tdaraus wir durth den Fal der
ſtoſſen worden aber durch  Chriſtuin imnmerdar im
Glaubetan ihn wiedereingefuhret werden muſſen
immerdar auffgrunen ſol mit ſtarcker klaren Uber
zeugungen zu ndtigen.

Das 9. Capitel:
Won der Arth zu reden dieſes WunderManns

und wie ſich dartin zu ſchicken ien ins gemein.
Rthat aver ſolches nicht mit Worten dor Schul
wiſſenſchafft noch mit Kunſten der Weißheit inj
Babet und ihrer Bauleuten ſondern wie es ihm
eigentlich von Gott in der Erkantnus derer Dinge
ſelber daryon er handelt nach dem Erkantnis der
Matur und6hnaden in ſeiner eiaen Gabe gegeben
wird:; da er dann in ſeinen Schri ten nach vorfal

lender
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lender Gelegenheit und Materia auch nach dem
Wachßthum ſeines alters der Gabe und des Erkänt

nus einerleh Dinge vielfaltig in unterſchiedlicher
Weiſe ausſpricht uns darmit daß wir es faſſen
mochten deſtomehr zu dienen: doch ſolches alles
aus einem Grunde und einerley Erkäntnus undzu
einerley Ziel immerdar in ſeiner Gabe und ihme ſel

wfeſt ahnlich bleibende aber alles wie ein weiſerBau
mmeiſter. tieff aus dem Grunde richtig und ordentlich
hinaus fuhrende.Ob nun gleich ſolche ſeine Arth zureden freilich ei
nem der es nicht gewohnet und jonderlich der die
Chymia und ihrer Weiſe zureden in ihrer Arth (als
inweicher weilſte unter den Kunſten der Natur

und ibrem Erkantnus am nechſten kommet und die
Krafften der Nutur am eigentlichſten außfpricht nñ
zuuiterſcheidet unſerm Jacob Bohm ſeine Erkant
nus auszuſprechen vornehmlich gegeben worden)
üicht kundigiſt erſtlich Schwer und Unklar vor
konnmet auch ſeine eigene Arth zu reden (dergleichen
ſonſt nicht leicht zufinden uns dunckel heduncken
mothte, So wird doch ſolches die Zeit und der Jleiß
eines des ontkalutnis und ſelner Erbauung begierli
chen Leſers auch die berwonende Gnade und Gabe

Gottes ſambt der Erfanrung endern/ ind was ihm
zuvor ſchwer und dunckel endlich acntz hell und klar
machen daß man es ſelber heruach nicht hequamer
aus zu ſprechen ſinden knte. Wie mir ſelher in vie.
len und infonderheit in dem Wort Turva und Ma
gia wiederfahren iſt/ es wirdt ſich eutlich alles ſel
verwol ſinden, uUnterdeſſen was mat nlcht faſſen
tan lenet man an ſeinem Ohrte ruhen. viß. es uns
auch gezelgt und gegeben werde. Es hat der Autor

Ba4  (ſcceclber
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ſelber ein klein Schrifftlein von etlichen Blettern
und gleichſam Onomalticon geſchrieben darmnen er
etliche der ſchwerſten ſeiner Worter und Fhraßum
gantz kurtz erklehret welches ich itzo nicht habe iſt
aber in ſeinem Buchlein von der Gelaſſenheit und
neuen Geburth wie es unter ſeinen Schrifften im
Miederlandamerſten in imo. etwan Anno zo. oder
zu. gedruckt worden zu befinden. Es ſol ſich abet
niemand wundern ärgern oder beklagen daß es auff
dieſe und jene Weiſe außgeſprochen worden deun es
eine Gabe Gottes iſt welcher es mit ſeinen Gaben
machet wie er wil. Es wirdt ſichaber befinden daß
es ſehr eigentlich weſentlich und gut anlhm ſelber
alſo ſey den Kindern des Geheimnis welche dieſer
Gabe fähig und wurdig ſeyn wo ſie nur fleiſſig fu—
chen untd anhalten unverborgen: den hohen und felbſt

weifen aber ein Anſtoß und ärgenus und ein Schloß
dafur/ daß die in ſolcher ihrer Arth nicht einkommen/
ſondern darüber anlauffen ſich. ſtoſfen  und noch
blinder dabey werden muſſen. rnwil in ſeinen Gaben nicht Jemeiſtert ſeyitl

Qui vult frui donisʒejus, zrata,quod apponitur, ſumarma
nu. Es iſt alles eigeütlich nach der Jnnerſten Ge
burth eines jeden Dinges weſentlich und wie man
ſagen mochte Naturlich außgeſproehen. Es ſeynd
nur von Gott erleuchtete Augen und ein willig gu
tes Hertz vonnothen wie es die Erfahrung felber

giebet und geben wirdt.  n
J Das!ao Capitel.  tuiνr a: e.Won des Llutboris eſgenen Anweiſſurſgen zur

Erkantnils ſtiner Gabe/ ſhifl unf rheit in ſenien eoenrinttii
und nterſchiedlichen abenenynudltſenn Jſorer citet und

E

daß wie ſeint Schrifften geiſtlich grſchriebenß ſn nch

 griſtlich gerichtetund vrkſtanden werden muſſen.
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Sehin und wieder ſo man ſie nur fleiſſig durch ſiehet.
Und ſolches inſonderheit inetlichen ſchonen Tabellen:
Unter welchen eine Offenbahrung Gottlicher Ma
jeſtat genennet iſt welche zwar etwas weitläufftig
und einen Jncipienten faſt zu ſchwer und unbequem
jedoch eine Erklehrung des Autoris hat die da zim
liche Nachrichtung ſeines Grundes giebet. Sonſt
habe ich anderwerts ſchone Taffelen des Authoris ge
ſehen deren die eme auchetwas ſchwer aber noch
viel klarer als die obgedachte iſt: Die ander aber
iſt kurtzer ſehr ſchon und klar und haben beydeglei
thermaſſen ihre angehangte kurtze Erklarungen! fer
ner ſo iſt aucheine ſchöue Taffel des Anthoris Tabu-
Ja printipiorum genand welche mich die allerklareſte
und beauämbſte beduncket mit einer kurtzen und ſchö·
nen Erklahrungen. Kan auchhierin nicht weniger die·uen die 5. Tabell, glebus Philoſophiæ, das umgewan ſ

fidte Auge oder Auge der Ewigkeit genandt welche
der Autorgleichermaſſen erklahret hat und in des
Angelii Werdenhagens bſyckolozia Teutoniei welcherdie 46. Fragen unſerr: Jacob Bohm von der Seelen i

in latein uberſetzet zubefinden iſt pag. iio. ſqq. Je
doch wil ſolthes zuvor auß fleißiger leſung ſeiner anr

dernund außfuhrlichen Schrifften
Da denn hernach dieſe Tabellen ſehr annehmlichen
undrecht verſtanden werden können. Denn ſie ſind
alsdenn eine kurtze liebliche Zuſanmnenfaſſung und
übung deſſen was man in ſeinen Schrifften geler
net welche ſie alsden;n deſto mehr.erklahren. Uber
daß wird manauch in  ſelbiger plyehologia eine feine 4
Auleitung ſinden .dje er o troditctionem in Pſyeho 9

J 1l 4A z
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le giam nennet welche dem Herren ohneZweiffelbe
kand jeyn wird. darin gute Anweifnngzu dem Ziel
und der Gabe dieſer Schrifftengethan wird und ſehr
wol zuleſeniſt.

Wie aber dieſem allem lieber Freund ſo wil
hierinnen Fleiß und Eruſt erfordert werden und
ein qutes Ziel daß man darinnen daß rechte und wat
hafftige meine und ſuche wie zuvor mit imehren an?
gezeiget worden. Und damit ich ihme uoch weiter
diene ſo muß das Erkuntnus nicht nur in der Ver
nunfft ange ſehen werden da man dan nur die Scha
len und Hulſen welche keinen Kern noch Krafft?
ſondern nur die eytele perſraſion oder Vermeſſenheit
der Wiſſenſchafft mitſieh briugen ergreiffen den
Kern aber und das Weſen nicht erreichet wurde?
Sondern es muß geiſtlich gerichtet und erkand wer
den: Und furneniblich in und an ſich ſelbſten wie eb
auch dem Autori ſelber gegeben und gezeigt. nicht

aber eine frenbde Geburth von auſſen wio?in Babel
iſt. Es ĩſt nur eine Wurtkung zu dem Jimern vaß
es von Jnneren zum Euſſern erlernet werde wie in
allenrechten Schrifften und in der Heiligen Schrifft
ſelber zuſehen und zu erfahren iſtt.  coont

Dastt. Capitel. uli 9 i n
Von der Arth und Methoao deß Aüthötit
zu lehren ins gemein daß er zwar anfanglich in ber Weife nit

lernen/ an dem Euſſerlichen Simlichen?  Sichthahrrun und
Zeitlichenins Jnnere Uberſinnliche /unſichthahrt  Ewigt
eingeliebet worden. Hernach aber in der Weiſt zu.lehrtn von
Jnnern ins Euſſere/ vom uberfinnlichen/ vom Unſtthtbahren/
von Ewigen ius Zeitliche hernun gehr und iviches nicht. phn
dichttge Uberzeuguug der. Warheit liebendenurerunufft

und Zuſinimung der Heiligen Schriult.
J



Siſt aber dem Autori an den Euſſerlichen Sinn
vlichen Dingen die ein Außdruck und Außfluß des
innern ſind gezeiget worden das Jnnere darinnen
es beſtehet darauß es herkommen und deſſen Gleich
heit oder Gleichnus es iſt uud gehet dis Argumens
uberall gar ſtarck und Apodictice demonſtrirlich zu
ſchlieſſen wie das Eußer iſt alſo iſt auch das Jn
nere darauß es worden: Jſt ein Euſſeres ſo iſt
auch ein nneres wie S. Paulus ſchleuſt. 1. Cor.
15. v. 44. Jſt ein naturlicher Leib ſo iſt auch ein geiſt-
licher Leib: Jtemiſt ein zeitliches ſo iſt auchein ewi
ges/ iſt einunteres ſo iſt anthein oberes: wie nun
eines iſt ſo iſt auch daäs andere ein jedes in ſeiner
Arth und aus Geburth und ſo dis nicht were ſo we
re keine weſentliche Vervaſſung und Analotia in der
Matur und wurde das Einige Ein nicht weſentlich
ſich durch die gantze Matur und Offenbabrungderſel
ben beſinden denn es eigentlich ſeinenGrund in der

Einheit Gottes hatt die durch alle Dinge weſent
lich ſich erbahrtt e und uberall unfehlbarlich zufin
den iſt. lätuere ſapienti ſat dictum.
Es wirdgich auch klar an vieler Dinge demonfira-
tion und Beweiß unſers lieben Jacob Bohmen be
finden wer es nur in acht nehmenwil Und dieſes iſt
ſeine Erklernng damit er von Gott in den tieffen
Grund der Natur eingewieſen worden iſt. Wenn er
aber heraus gehet und einen andern lehret dauim.
met er zwar die gleichnus von den Euſerlithen Sicht
bahren und ſinulichen begrei flichen und empfind.
lichen fuhret aber ſeinen Bericht tieff aus dembzeiſt.
lichen inuern und unſtehtbahren heraus in das Euſ

ſerliche Sichtbare Sinnliche Jauus dem Ewl
gen ins Zeitliche aus dem Weſen ſelber in das We·

ſent
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liche aus dem warhafftigen in das bildliche oder
gleichnuß aus dem nicht ſcheinenden ins Sichtbahre
wie ſolches von Anfang uhrſtendet und noch Jmmer
dar in Krafft des Worts v1ar; durch die gantze Ma
tur erbohren werde.Mafſfſen auch die Epiſtel an die Hebt. cap: i1. v.z

Nachdencklich im heiligen Buchſtaben als der
Original. Eprach ſager durch den Glauben erten
nen wir wie die Welt zuſammen gefüget ſey durch
das Wort Gottes zu werden die Sichtbahren aus
dennicht erſcheinenden Dingen alſo lautets äu ihm
ſelber und nicht wie es ſonſt gegebenwird idaß die
Welt oder alles was man ſiehet auß nichts wor
den ſey ob es zwar bey den nicht Erkennenden odel
auch Unglavigen als einen nithts  gerichtet werden
inochte. Gott ſelber als ein Geiſt iſt dem eufferen
Menſchenan ſich ſelbſt nicht ſichtbahr und iſt doch
das Weſen aller Weſen: und iſt in dieſen Spruch
die Theoria Jaeob Bohmes feſt und tieffigegründet
wie anch in den Spruch Pauti Rom.ii. v. i. Da
er ſpritht deun auß ihmr(Chriſto) durch ihn und
in ihme ſtud alle Dinge welches in gemein von Gott
geſaget wird: von Chriſto ſtehet anderwerts Jnſon
derheit daß alles durch Jhn und in Jhm geſchafftn
ſey und in ihm beſtehe Coloſ. 1. v. 16. 17, und
ob dab nudere zwar von den Bernunfft· Gelehrten in
gemein ſo jehr nicht wiederſprochen wird ſo iſt doch
in demgroß wiederſprechen waß nicht älleß aüs Gott
geſchaffen ſen in dem ſte nicht erkennen wollen wie
alles Weſen aus dem Weſen Gottes gefloſſen und
erbohren ſondern wollennur daßes bloß aus nichts
worden ſeh welche Art zu reden daß Gyft alles aue
uichts erſchaffen zwar die lieben Altvlttter aber in

einem
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—neinem andern Verſtand und mut gewiſſen unter

ſcheid gebrauchet haben. Dehren ſich Lutherus auch
umb der Einfaltigen willen und gewiſſen Maſſen in
ſeiner rernon gebrauchet aber damit St. Paulo da
er ſpricht daß alles aus Gott ſeh keines weges wi
derſprochen hat! Sintemal er wol gewuſt daß die
Schrifft nicht auffgeloſet oder wie er es ſelber ge
geben nicht gebrochen werden kan als welcher ſie
ſelberzum höchſtengeehret und uns alle zu ihr treu
lichangewieſen hat.

Dagß alſo Jacob Bohm iin dem eralles aus Gott
dem Junerſten und Geiſtlichen weſentlichſten Ja
aus dem gheſen aller Weſen wie es aus demſelben
ſich offenbahret underboren tieff heraus fuhret deſ
ſenallen  Zeuignuſſen ſtarcken und unbeweglichen
Grund gehabt auch in den klaren Buchſiaben der
Heil. Schrifft ſeiber. 5

Das m. Capitei.
Erklarung dieſes zweyfachen Methodi an den drey

krincipiitt und r. ſtines Methodi, zu lehren vom Jnnern
ins Euſſere vom Urſtand in di?. Außgeburth welches
 iſt eigcütlich der Merkodus der Natur Schopffung

uud außgehürth aller Dinge.Sh welchenj diechoda von dein Junern ins Euſſr
Vre/er die drey vrincipia(darjnnen alles un die gan
be Offenbahrung Gottes durch alle Creaturen beſte
het näch. demgleichnus der Offenbahrung der Hei
ligen Deryheit oder Dreyfaltigleit von Jnnen ins
Eüurlſere anweiſſet demonltriret und darthut zu deren
Erklahrung. dann ſein gantzes Erkantnus Bau
und rehre./ wie.an ihm ſelber auch die gantze Na
tur und Vffrnbahrung Gottes verfaſſet iſt.
Da benn er Offenbahtuug des Vatere das erſte

7 un.
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Prineipium und der Offenbahtung des Sohns das
ander Prineipium, und der Offenbahrung deß Gei
ſtes in die empfindliche ſichtliche erkundliche und
ſinnliche Natur das dritte krincipium zugeeignet
wird. Und dieſes iſt die Geburth Gottes und ihrer
Erkantnis vom Jnnern und das Euſſere wie aun
dem Jnuneren das Euſſere entſtanden ſeh auß der
Einheit in die Zweiheit Dreyheit und Vielheit der
gründlichen Weiſe der Natur und ihrer auß dem

Grunmnd und Urſtand ſich erbahrenden Erkäntnus
und iſt der Methodus ã causã ad Effectum, vou der Ur
ſache zur Außwurckung nach dem aber der Menſch
durch den Fall alſo Euſſerlich und Irdiſch wordeniſt daß er durch das ſichtbahre und  uſſere zu hem
Unſichtbahren und anneren ausgeleitet worden wel
ches von Anfaug ohn den Fall nicht von nothen ge
weſen wehre ſo ſehen wir daß ſich Gott auch ge
gen uns des andern Merkodizund zwar mehrentheils

gebrauchen muß wie hin und wieder in HiSchrifft
und eigentlich Ront: 1. ve ig c. 21. 22:2e. zu ſehen
und ſolches umb unſer Echwacheit willen, Und weil

wir nun auß dem Euſſerlichen darinnen wir verwir
ret wiederumb indas Junere von dem ſichtbahren

in das Unſichtbahre von dem leiblichen in das Geiſt
liche eingefuhret werden muſſen ſo fuhret und wen
det er uns durch ſein H. Wort undGottlicheSchrift
mehrentheils von dem Euſſerlichenin das Jnnerliche
von dem ſtchtbahren in das Unſtchtbahre vom eit
lichen ins Ewige dahines auch alles wieder flieſſen
muß und ſolches iſt derandere Meihodus. ab Elfectu
ad Cauſim, von dem außgewutckten zur Urſach. Da
hin auch der erſte Aetkodus geordnet iſt/ und die gan

e Naturringet und dringet wie unſer Jorob Bohm
ſelbſt
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ſelbſt hin und wieder in ſeinen Schrifften ſehr ſchoön
und grundlich beweiſet und darthut: Und dieſer iſt
die andere Weiſ/ damit Chriſtus ſeine Schaaffe ein
und außfuhret von welcbem er ſaget, daß ſie ein und
qußgehen werden und Weide die Fulle finden. Maſ
ſen es ſich denn am Autore Jacob Bohm ſelber be

funden welcher in dieſem andern uethode ſolches er
lexnet und nuch Weiſe des Erſten von innen heraus
gehende gezejget und offenbahret hat.

Das 1. Capitel.Etklarung Seines Methodizu lernen von Euſern
ins Jnnerſte von der Außgeburthin den Urſtand welches
eigentuch iſt der dierhodus nach dem Fal nemlich der Metho
dus der Gnaden widerbringung und erloſſung der H. Schrifft,
uid Eingeburth? Netkodus Theölogica, nach einweiung des
hymboli Apðildlici, und vnen bahrung der drehen Perſonen
in dericdttneit als daiſt Erſtlich das erſte principium

Him Vater nach der Schopffuna forthan ete.cS werden aber im anderndethode die drey krinet.

„pia nach der Offenbahrung der H. Dreyeinigkeit
auß dem Euſſern ins Jnnere dem Irdiſchen ins
Geiſtliche dem Sichtbahren ins Unſichtbahre ſol
cher geſtalt in. Ha Schrifft angewieſen wie wir ſe
hen daß.ſteun unſern Chriſtlichen Glauben und
Cymbolo Apuſtolico:, Metharto proprie Theologien,
auff rechte Theoloaiſche weiſe rnach der Offenbah
tung und eigentlichen wurckung der, dreyen Gottli
chen Perſonen augewieſen warden. Nenmnlich wie ſie
ſich in. dreh: unterſcheidlichen Eigenſchafften, und
Weſeſt jn und anß dem einigen Gottlichen Weſen
zu uns aus dem Junern ins Euſſere offenbahren
das ſie dadurch uns (die mir durch  den. Fall ins
Euſere von Gott in die Creatur unter die Elemen
tedieſer Welt verirret abgewendet pen Leben uñ

Licht
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Licht aus Gott in dentod nnd finſternus entfreindet
ſeyn zu qgleichaus dem Euſſernins Jnnere aus
dem Jrdiſchenins Geiſtliche aus dem Sichtbahren
ſinnlichen und empfindlichen in das Unſtchtbah
re uüber ſinnliche und nach dem unwiedergebohrnen
Menſchen uunempfindliche durch den Glanben an
denſelben welchen Jacob Bohm in dem Wort der
Magiſchen Jmagination meinet und verſtehet wie
derumb einwenden den rechten Brauch des Euſſe
ren uns lehren und durch das Gleichnus und Bild.
pon demſelben ab zu ſich felber in das Weſen eine
leiten mogen. Da wir den ſehen daß dem Vater ei
gentlich un furnehinlich die Schooffung aller Jnnern!

und Euſſern Dinge zugeeignet werd da doch die zwo
Perſonen nicht außgeſchloſſen. Opera enim Trinitatis
ad Extra ſunt indiriſla. quamris fint diſtincta diverſa,
ſecundum Proprietatem unius cujusque Perſonæ diſtino:
tuantur, und ſolches iſt der gantze Begriff. des erſten
krincipit, und alſo auch die gautze ennere ſichtbahrt
Welt und Natur melthe im erſten!hnethodo als
der Natur und ihre Geluurth von Jacob Bohm ins
dritte Principium und zwar mit guten Grund undi
Gewiſſen unterſcheid geſetzet wird und gleichwol;
auch in dem Vater ſtehet und zu unſeren die wir al
ſo durch den Fall außgewendet ſeyn bebehrung erſte!
lich ergriffen wird doch nicht ohne innere vorherge
h demitlauffende Kr ifft und Wirckung ſeines Jn

enneren ja Jnnerſten geiſtlichen /Gottlichen Weſens

nnd Wirckung alſo ſehen wir auch durch alle Wir.e
ckung des Vaters zu unſer Wiedereinholung uũ Wie
derbringungzu ihm von unſeru erſten Fallnn wie er
zu muus in das Euſſerliche heraus ge gangen und ſtchi
uns gleich machende uns immerdar durrh das Euſſen

liche
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liche in das Junerliche durchs Bildnus ins Weſen
eingewieſen und ſolches beides ſo wol in Offenbah
rüug des Zorns als der iebe.

Dahin danmdas gantze alte Teſtament auch die
wunder Regierung Gottes in der Uberſehung unter
den Heyden und Offenbahrung ſeiner wunder ſo wol
unterihnen nach ſeiner Offenbahrung inder Natutr
als bey dem Euſſerlichen Volck ſeines Eigenthumbs
den uden/ nach der Offenbahrung ſeines Heiligen
im Euſſerlichen gehoret und in ſeiner Orduungvon
Gott gerichtet iſt. Welche weiſe GOttes zu regie
ren wije er ſie unter ſeinem Volck brauchtte St.
Petins außdruckuich die vaterliche Weiſe nenuet
dadurch der Bater uns wie Kinder/ durch das Euſ
ſerliche und Bildnus in das Jnnerliche und Weſeut
liche einführet nemlichdder i. Petr. 1. v. i9. ſaget:
Wilſſet daß ihr nicht mijt verganglichem Silber oder
Gold von euern eiteln Wandel nach vaterlicherWei
ſe/ ſondern mit dem teuren Blut Chriſti erloſet ſeyd
alseines. unſehuldigeii und unbefleckten Lammes. Zu
welthenn Spruch St. Petrus die Weiſe des Baters
imaltenenainent aldn inn Vorbild dureh ein gewif
ſes geordneten  Weloe vie erſte Geburthgeloſet wird
aueh die gelolnten Oinge und Opffer zur Verſohnung
künten geloſetwerden/ Mum 13. v. ia4. ij. 16. und
r welches alles Eunerlith wur und Jnnerlich auf
das Weſen felker  neinlich Ehriſtumund ſeine Ver
ſahnüng!/ rals ded rechte oſetelt fur unſere und der:
hantzen Weld Sunde unſere wahre und einige Er
idſung anweiſeten; vnDer tukuituen Erfnneng uud Leiſiung vte bbe

ſeis ſelher diuch Chriſtunin nemlich die aunerlithe
VBuldnil Weojjs deenlten Teframents. der werent

zel C lichen
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lichen Erfullung des Neuen entgegen halt und es alſo

klar eine vaterliche Weiſe nennet. Wie dann ſelbi
geauch in der Epiſtl. an die Hebr: ex profelſo ſehr ſchon
ertlahret und außgefuhret wird und dieſes iſt alſo
in der Theoloögia und ihrem daethode dom Euiſſerli
chen ins Junere das erſte krincipiumder Schopf
fung dem Bater eigentlich zugehorend davon ſehr
viel und mit mehren Unterſcheid zu reden wehre. Aber
dißmahl zum erſten deutlich genung. Hie ſtehet das
Geſttze mit allen ſeinen Geboteni: wie Moſes denn
hie von ſagete der Herr in von Sinai kominen
nud ihnen auffqaugen von Seir zu ſeiner rechten
Hand iſt ein feuriges Geſetz an ſie. Deut. 33. vr2.

Das n. Capitel.
Erklarung des 2. Pricipii im Sohn nach def

Erloſung.5 Ach dem erſten Principio, unid der vat erlichen

»Weiſe der Schöpffung in Bater folget vas 2.
Princſpium der Erlöſung imn Sohte in einer vlet

uie fferen und weſentlichern Weiſe der Geburth die
vjel innerer und weſentlicher zugehet als der Schopf
fuung imaſſen an dem Sohne Gottes ſelber und iñ
allen Dingen eigeutlich zu ſehen iſt wie weit die Ge
burth eines Dinges das gebohren wird bondem
andrrn welches nur ſonſt von aufſen durch Flein

und Kunſt der Meuſchen zubereitet wird uuter ichel
den fey. Da gehet nu die weſeutliche Kludſchafft im
Sohn Gottes an welche Kindſchafft und Geburth
wo ſie einmahl wärlich geſchicht uij beſtetiget wird
nicht wie die Schöpffung verderbet werden rah  Joh.
Jiv. G.o. io. Cap. io. v. 1. 28. 2. Unhluſ dag
kmdl. erſincken und untergeben in deni Vatet rund ſer
ner Hand durch welches wir im Ghlairben an jhn und

ſeintu
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ſen gezeuget werden und gebohren von oben herab

Joh. z. vr 3. anothen. Actor. 17. v. 28. Jeſ. 1. v. 18.
wird geſagt er hat uns gezeuget nach ſeinemWillen
durch das Wort der Warheit daß wirwaren Etſt

liuge ſeiuer Creaturen. Dieſes iſt die Offenbahruug
des Sohnes in uns durch die Wiedergeburth welche
im2. Principio beſtehet und von Jacob Bohm
ſehr ſchon erklehret wird ünd iſt das ſeidentliche
Principium wie jenes das Activam und thatige im
Vater iſt dahin auch die Gelaſſenheit undgäntzliche
Ergebung jn Gzott gehoret als die da eigentlich der
Natur und Eigenſchafft des Sohus iſt allhie iſt
das rechte Paradeiß der Himmelund das himmili
ſche Weſen das liebe Evangelium das Reich Got
tes der Gunaden und der Liebe des Lebens und der
Seligkeit. Alhir iſt der Roſengarten Gottes da
der Edle lienZweig bluhet und die Wurtzel Jeſſe
herfur. grunet fur Gott aus dem durren und nach
Goot durſtigen Erdreich hie findet ſich das Bild
Gunfes wieder und die Edle Sophia in der Seelen der

hulntncchnſurntgunetr
Menſchen Kindbern allhier wird die koſtliche Perle
hefunden welcher da er ſie fand ginger hin fur freü
den verkaufft älles was er hätte und kauffte dieſen
Schbatz dafur. Allhie wird der Seelen das Perlen
Kranthzlein gewunden und auffgeſetzet da es dann
heiſſet wie Chriſtus ſaget wer ſein Leben (oder ei·
gentlith ſeine Seele) ſuchet zu zthalten der wirds
verlieren und wer ſie verleurt umb meinet willen
der wird ſie erhalten zum ewigen Leben. Hie icheidet
ſich die euſſere und innere Welt Licht und Finſter-

C uus
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auus /Zorn und Liebe hie ſchallet das Evanaelium und

herſchet die Liebe in der Gnade Gottes inChriſtt Jeſu.

Das i5. Capitel.Erklabrung des z. Principii im Heiligen Geiſt

nach der Heyligung
CGyAß aber ſolches alles in uns erfullet rg und

lebendig werde das wircket der H. Geiſt in einer
Offenbahrung nach der Heiligung der in uns den
Vater verklaret in dem Sohne und den Sohn in dem

Vuauter der das euſerl. und innerl. in uns zuſammen

fuget in eine Harmoney, in eine wunderſahme und we
ſentliche Geburth das eine in das audere und aus

dem andern der es alles nach ſeiner arth uns geiſt
lich machet wie es auch aus dem geiſtlichen anfang

lich gefloſſen und erbohren war. Sehen alſo daß dis
Principium nach der Offenbahrung Gottes von

deyn Euſerl. ins Jnnerl. und Geiſtl. fuhret wie ſol
hesam game Chriſti zum Vater  uud in her Sen
unjj feined Geiſtes flarlich zu ſehen iſt und wird die

Got
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Erfahrung dieſes at es ſelber in derBeywonung
tes iehreu; Alihie wird der Geiſt Gottes

umn außgehen vom Vater und Sohn eigentlich
Per H. veiſt genand in der Natur aber und im
erſten Methodo deſſen ſich Jacob Bohm am mei
ſten gevrauchet da heiſſet er der Geiſt Gottes in der
wNatur /der dadurch alles gehet./uund jnallemiſt
ywie sapient: ia. v. 2.. ſtehet;  dein unverganglicher
Geiſt iſt inallem/ aber ach der Heiligung danu wo
ver H. Gtiſt genennet wird da iſt es and ers/.  iund
woldenen die mit demſelbenbegabet werden: Wie
Avoles aber alles tjugzeiſtinber noch ſehr uijterſchied
Zticher dffenbahrin und wircklicher iſt. anaſſen auch

dns 3. Principium nach der Natur von dem nach
der
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der Gnaden ſehr unterſcheiden und faſt ſo weit als
das Eufßl. und Jnnerl. von einander und doch in
einander ſtehet und hat Jacob Bohin das 3. Prin
cipinin eigentlich in der eußerl. und ſichtbahrl. Natur
verſtanden welcher aber nothwendig alſo auch in-
nerlich überſinnlich und unſichtbar iſt und ſeyn
mußmaſſen eines voin andern Apodietiee zeuget uud
eines mit dem andern bewieſen wird. Welches ich
als zum Aufang von den z. Principns ſamt ihrein
zwiefachen Methodo und unterſcheid zur erſten
Einweiſunaerinnern wollen daß man flichnicht an
Jacob Bohms Methodo welches der Etſte iſt uin

bes andern willen argere denun ſie beijbe in einander
ſind und einer auß bem andern erbohren wird wie
wir von(hriſto ſingen: Sein Lauuff kam vdBater her/
und ging wleder zuni Vater in welchem zwiefachen
Gange Chriſti ſehr eigentlich dieſer zwiefache M
thöduszu ſehen iſt auch in wurcklicher Erlernung
dere wahren Chriſtenheit durch die Erfahrung gautz
eigentlich und klar befunden wird.

Das 16. Capitel.Daß ſich der Author ſelber wegen des Gztndes

teiner Lehrt ſind der z. Principiorum ſo wol in ſeineut eigenen

B chdavon, allech Jwudr chid Theltr
ſer hJ

in unc iee au in er a nhn3. Priücipus nach ukr dirt anug ertlehre/ aber dak rechte

Licht zu dieſenra en furuemlich in Evangelio/ als deme
Prlnicipio und rechten Unirerſali, fambt der darauf

folgenden Wiedergeburth erlanget werde.1Shataber unſer: lieber Lacob Buhm ſelber hiit

unið wieder auff allerley Weiſe diez. Puineirinn
darauff und darinne ſein gantzer Bau buſtehet r ſehr
wol ertleret/auch ſelber ein gantzes? Buchüe irrine
elplitgeſthr iehen in welchen man ſich ſeines: Sinurct
gar wokerholeitkan iſt nur Fleiß und Eruſt Get

C.z es 4
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eesfurcht und vor allen dingen die erlangung des Se
gens Gottes von nohten; ſolched Buch iſt ſehr ſchoön
und ſonderlich zumgeiſtlichengerichtet da der gan
tze Proces Chriſti fehr außfurlich gewieſen wird wie
es deñ der Author fur ſeiner erſten Schrifften eins
gehalten Legite fruimini in Domino, und ſo ihr et
wa in denenſelben eines oder das andere nicht ertei—
chen kontet kont ihr ſeine Tabulas aüſchauen uttd
ich bin in Chriſto erbotig euch davon treulith mit
zutheilen ſo viel mir Gott hierinnen zeigen und ver
leihen wird. Jetzo fur dißmahl wollet ihr alſo mit dem
wenigen und zwar noch in den generalibus vor lieh
nehmen ſonderlich weil ich itzo lange zeit in andern
theilen des Erkäntnus und der Theolotiæ arbeiten
enuſſen und faſt daruber erlegen bin um der ſchwe
ren Anfechtung und wundern mich vielfaltig doch
zum guten todtenden zufaullen willen wie es inir der
ereue Gott nach ſeiner Weißheit und vaterlichen

Veorlorae zugetheilet da ich die Schrifften dieſes
teuren Mannes habe ſint Anno 1637. mehrentheils
ruhen laſſen mith aber mit deme darauß durchGot
tes Gnadenerlerneten in dieſes und jenes wohin mich
Gott und die Noth geleitet wenden mu ſſen: Da ich
ztzo auff dem lieben Evangelio und Chriito meinen
erſten und letzten dem Einigen notwendiglich beruhe
zn welchem wir alles haben und finden in dem alle
Schatze der Weißheit und der Erkantnus verborqgen
ſeyn von deſſen Fulle wir alle nehmen und empfa
hen muſſen in welchem auch alles rechte und waht
tich Erkentnus beruhet. Das iſt das Himmelbrodt
und die rechte Speiſe der Seelen in dem lieget die
rechte Theologiamit deren man im Kampff wider
die Welt Tüüffel Fleiſche Simde Todt und

Helle
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Helle ſtehen und mit Gott ſelber waun entlich von
nhten iſt ringen kan laſſe mir auch den vielfulti—
gen Mißibrauch nach irrdiſchen Verſtand deſſelben
mit welchemes ingemein ſoſehr verdecket wird gar
nicht ferner auffhalten wie wol es mich und uns alle

aufdem Wege zu Gott nicht weniq geargert bat. Hie
iſt nichts verlohren fondern alles in Chriſto reichlich
wieder funden von demuns entlich nichts weder
dieſes noch jenes ſcheiden kan. Jch bin aber euer
ſambtlicher Schuldner in ihme mit der Gabe die
er gegeben und uoch ferner darreichen wird unter
deſſen wollet ihr ſelber fleißignachforſchen und wo
rinnen bericht von nöthen mich berichten und zwar
wer die drey Principia recht verſtehet der wird die

gantze Theoſophiam Jacob Bohmen leichtlich erkennen
mogen. Und pfleget der Autor ſelbige garſchön in die
ſenz. zu beweiſen nemlich im Feur Waſſer und
Luſſt da er dann beweiſet wie das Feult in ſich ſel
ber als das 1. Principium oder eigentlich zu reden
deſſen Bild entſtehe und ferner daraus das Waſſer
als das ander Principium erbohren werde und auß
beydeunhren außhauchen die Lufft und der Geiſt her

fur kommie als das 3. Principium aber noch tieffer
ſind diez. vrimaſal, ſulphur, und Mercurius, alles
geiſtliche Krafften und Eigenſchafften dadenn ſel
bige nicht ſo irdiſch als das grobe euſerliche Materia-
liſche weſen ſondern wie geſaget zum geiſtlichſten

und innerſtenzu verſtehen.
Das 17. Capitel.

Von Richtigkeit lauterkeit und klarheit dieſes Er
kantnis auch weitern begriff und durch alle Principia ben

wæveißlichem Licht zu ſtarcker und. vernuſufftiner uberzeug.

nuß der Irrthumer und Secten/ulltn Volcker

4
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die geit erbohren ſeyn wird die Unin erlal Belehrung

adl 40)ob
Jex Alß ich aber wegen unſers lieben Jacob Bohm

 noch etwas mehr hinzu ſetze ſo iſt ſich inſonder
heit in diefem ſo groſſen un weiten ulles in ſich ſchlief

ſenden Erkändnus zu verwundern daß er alles alſo
vrdnet und mit richtigen Unterſcheit ſetzet daßer
nirgend an keinem Orth wider einigen Articul des
wahren Chriſtlichen Glaubens anſtreichet ſondern
ſelhige ſo viel deſto mehr erklähret und befeſtiget.
Wie ich dann jhn anfanglich hierin genau und gewiſ
ſeuhafftig geprufet auch nun lauge Jeit nicht in
mein Jnners einlaſſen wollen biß ich ihn uberall
gantz richtig und Gottes Wort gemeß befunden. Da
ich denn erſt recht geſehen daß es eine wahre und
eine der gröſſeſten Gaben Gottes im Erkautnus ſen
welches in Gottes Wort der Natur und auch in
der Erleuchtung und Wiedergeburth Vernunfft
wol gegrundet und aus dem wahren Licht und uni
verſal Erkantnis aller Dinge erbohren ſeh weun
man thn inur recht anichauen und verſtehen wwil maſ
nen: dani aliz ſeine Lehren von tenen die ſie recht er
kennen? mit Neiliger Schrifft wol beleget werden
konteit. Sluteilhl. die Warheit ihr ſelbſten inimer
dar ehulich iſt in was und auff was fur Weiſe ſte
auch außgeſprochen werde da ſie immerdar ihr ſel
ber Zeügnus anallen Orthen geben muß.

Unv iſt dieſes Erkantnus und Lieht wegen ſeines
richtigen demontuirirlichen Grundes Unirerſan;; Licht
uind weiten Begriffs das Jentne iin welchem alle
Volcker Turcken Beiden und Juden auch alle
Secten und Ketzer wie ſubtll ne auch ſen mugen
mit Licht und vernunfftiger Weiſe boönnernr uberzeu
get werden. JIti welchem dann iwinns verklhret und

aller
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aller Volcker es geſchehe nun auff dieſe oder ande
re Weiſe doch in dieſem Grunde und ein Licht ei-
nes ſolchen Erkantnus zu ſeiner Zeit erfolgen wird.
Denn man dariunen gar eigentlich ſehen kan wie al
da der Grund und die Anweiſung zu abthnung der
Decken damitalle volcker und alle Lehrer bedecket
und verhüllet ſind gezeiget und angewieſen wird. So
ſihet man auch wie dem gantzen Bau zu Babel ih
rem gantzen Gewachſe un dem Baum Nebucadne
zaris die Axtan die Wurtzel gelegt die Turba magna,
und groſſe Berwirrung entdecket und ans Licht ge
bracht wird welches aewißlich nicht eines Menſchet
ſondern GoOttes Gabe und Wertk iſt und gewißlich
zu ſeiner Zeĩt ſeinen Nachdruck haben wird. Aber
GOttes Wercke wie tieff ſie ſind und qlles aus
dem Grumd heraus fuhren mit der Zeit und lang
ſam alſo wirdauch dieſes von Zeit zu Zeit ie mehr
und mehr verklahret und durch die Hand GOttes
außgerichtet werden.

Und iſt die groſſe Berklurung des Vaters da der
Sodon dem Bater alles uberantworten und der
Sopn hinwieder vom Bater verklehret werden wird.
Alda wird erſcheinen wie der Sohn im Vater und
der Vater im Sohn iſt und ſie beyde eines in dem
Licht des Geiſtes GOttes der von ihnen beyden aufl
gehet und ſie verklahret. Es gehen aber die groſ-
ſen Gerichte vorher darinnen wir ſehen. wie die
gantze Chriſtenheit ſtehet und noch ins kunfftige
vielmehr ſtehen wird. Sintemal alles zuvor qgerichtet
werden muß und muß ſich Babel entlith ſeiber ver
ſtören der Widerchriſt aber durch den Geiſt der
Mundes Chriſtigetodtet werden muß. Zu Einwei
ſung deſſen hat der Autor ſelber zu entdecken und

Cr auff



g.  a2hο
auff zu heben das Zantken und ſtreiten aller Secten
ein ſehr ſchon Buch geſchrieben von den 6. Puncten
dahin ich auch ſembtlich ſelber gewieſen haben wil.
Und weil itzund die Sect der Whotiuiatier und Arria
ner in ihrer ſubtilen und unglenblichen Art ſehr ein
reiſſet und wenn ſie (ſonderlich in der Lehre von
GOtt und der Heiligen Dreyfaltigkeit/von Chriſto
und dem H. Geiſt) eigentlich mit Licht und Erkaut
nus widerleget werden ſollen ein tieffes und wol
gegrundetes Erkautnuůs des Gottlichen Weſens und
der z. Perſonen mit richtigem Unterſcheid erfordert
wird: So muß es in dieſer Erkuntnus davon unſer
Jatob Bohm zeuget geſchehen. Darzu den GOtt
inſonderheit dem Autori in der Apologia 1. wider
Eſaiam Stiefel groſſe Gnad und Licht furnemlich
von JEſu Chriſto mit richtigen verſtande im ſchrei
ben gegeben wiewohl es wider eine andere Seete
gerichtetiſt und ſind die Photinianer zwar durch
Entgegenſetzung klarer unwiderleglichen Schrifften
genungſahmzu uüberzeugen wie auch die Schrifften
die wider ſie außgangen/ gennugſahm darthun.
Wenn aber ihte Artunſenta, an ihnen ſelber mit Er
kautnus beantwortet mit licht auffgeloſet und th.
nender Elenchnus mit unterſcheid gewielen werden
ſol da muß richtiges tieffes und wol unterſchiede
nes doch auch in Gottes Wort feſt gegrundetes
Erkantnus der Gottheit der Hl. Dreyfaltigkeit
und inſonderheit Chriſti nach ſeiner zwiefachen. Gt
burth und Natur fambt deren weſentlichen Verei.
nigung da ſeyn welches alles uns darin in Jacob
Bohms Schrifften ſehr rigentlich tieff und wol
gegründet mit richtigem unter ſcheid nungewieſen

wirb—
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wird. Jch aber alſo gleich als zu einem Exempel
andeuten wollen.

Das is, Capitel.
Anweiſung indie Ordnung inwelcher dieſe Schriff
ten des Authoris zu leſen und zwar anfanglich in
die Vorbereitungs Schrifften als da ſind Aurora von der
Buſſe Grlaſſenheit Wiedergeburth und uberſinlichen Le—
ben Colloquium animæ Illummatæ, und hluminandæ,
auch das Buchlein vom Gebet ſambt tinem Bericht von der

Edlen Sopbia und dehnen zu Jhr gerichteten Gt
betlein oder Geſprachen.

Erner damit ich ven ErkuntnusLiebenden noch
ymehr wilfahre ſo erachte ich daſ in leſung dieſes
Gottgelehrten Maunes Schrifften zwar anfanglich
die Aurora vor die Hand genommen werden konte
als ein Synopſis und kurtzer Vegriff aller ſeiner

Schrifften auß welchem der Anfang und Erkant
nus ſeiues Schreibens hergefloſſen und ſonderlich
weil ſte der Autor in ſeiner erſten eigen bloſſen Gabe
ehe er uvch mit andern Leuten umbgangen als mit
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ſten ubertroffen daß ich anfauglich offt daran ge
zweiffelt ober es gemacht oder ſo ers gemacht
nicht vom Taulery dazu Anlaß genommenhatte va
beun mich aber die jenigen welche damahls ſelber da
bey geweſen als er es geſchrieben undihn ſelber da
hin ermahnet verſtchert daß eres anff ihr begehren
vhne leſung anderer Schrifften auß ſeiner eigenen
Gabe geſchrieben hatte. Und ob mir wol erſtlich im
Buchlein von der Buſſe die zu der Edlen Sophia
gerichtete Gebetlein etwas frembd und bedencklich
vorkommen ale wehren fie nicht gerade zu GOtt
oder Chriſto zum Vater oder H. Geiſt ſondern
auff ein ſonderes oder Viertes in der Gottheit gerich
tet als etwan zur Mutter Gottes oder etwa au
dernanßi der H. Dreyfaltigkeit als deme was er
die himmliſche Junafraunennet die er hin und wie
der in ſeinen Schrifften ſehr ſchon als das Gottliche
keuſche Bilde dergöttlichen Weſenheit und weſent
lichen Spiegel der göttlichen Wejßheit hertlich und
eigentlich heſchreibet o pahe ieh dvth befunden vaß
darinnenditgedttiuucheeeſtuheit ünd Chriſtus ſel
ber jn uns /tiach derasereiniqung mit uns und dem

5—

und LiebeGottes in imẽ welthe nichts anders als
Bilde Gortes in uns aemeinet ſey: Jadie Weißhent

Chriſtus ſelber in ſolcher Weiſe ſeiner Offenbahrung
in uns iſt und ſo er die himmliſche Jungfran da
durch verſtehet ſo verſtehet er doch nichts damjt
auſſer Gott ſondern das Himinliſche Bilde Chrl
ſti dadurch unſer Bilde ſo nach GOtt erſchaffen
wieder in Wirckung dez Hr Geiſtes lebendig und re
ge gemacht wird in der Erfuhrung den Kindern des
Gehirimnus zu verſtehen: Die nech aber darin nicht
flnden ijnen die konnen es ſicherlich gerade von
Chriſto ſelber verſtehen und dahin wenden dahin



s aurh eigentlichgemeinet aber nach der inneren Ge
urth ſo und ſo außgeſprochen wird. Alſo wird Gott
ie ebe in H. Schrifft genennet und Chriſtus in
vnderheit die Weißheit Gottes wie ſte Salomon
Proverb: 8. ſehr furtrefflicheinfuhret in dem er ſa
et v.21. 22. der HErr hat mich gehabet im Anfang
einer Wege ehe er was machet war icbh da ich bin
eſetzet von Ewigkeit. Wenn nun dieſelbe Weißheit
ind Liebe Gottes gegennns ſich in uns reget und
n uns mehr wurcklich Menſch wird da gehet ſolches
nniges Liebſpiel und Geiſtliches Liebloſen mit Gott
ind Chriſto an davon Jacob Bohm in dieſem ſei
iem Buchlein und anderwerts außfurlich zeuget: Ob
s wol in uns nit eben mit dieſen Wortẽ oder indieſer
Weiſe geſchicht noch in ſolcher Weiſe verſtanden
ind unterſcheiden werden mochte. Es geſchehen viel

er groſſen Wecke Gottes an unſerer Seelen in der
vch kindlichen einfalt welche hernach erſt nach
anger Zeit verſtanden und erkennetwerden. Darum
uch David ſaget: Homo in honore poſitus non intel-
xit, Comparatus eſt jumentis. Pfalin. ag. v. 13. die
zm koööute auch das Buchlein von der Wiedergeburt
ngehangen werden davon eigentlich zu reden alhie
uviel ſeyn wurde und köndt vierauff das Colloqui-
m animæ illuminate Uuminandæ- welches ſehr
hon erbaulich geſchriben iſt ſambt ſeinen Gebet-
uchlein geleſen werden.Das ig. Capitel.
erneie anweiſung in dieg)rdnung der andeincthrif

Elano bn/ da dann dit ex Profeſſo. Theologiſche als dr en
zaum Jtem vpn der. Mennchwerdunn Leiben Bternen
nd Aunerſtehung Chriſtrrannht dekgleichen; den andern mehr
r Erkntnus der Ratur betreffen billig vorher gehen: als

in
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in welchen das Auge zum rechten Ziel deſto mehr gerichtet

und der Schlüſſel in die andern gewieſen wird/ neben
welche auch die Epiſteln zu ſetzen ſehn.

——Sedirecte in Geiſtlichen Sachen geſchrieben. darinue
inſonderheit das Geiſtliche Auge formiret und uns
auff Chriſtum auffs Jnnere Leben mit Gott und
auff die Wiedergeburth anweiſet ſehr dienlich und
von Gottgeſeel. geweſen weil ſte mich gerade und
ganau auff das rechte Ziel aller wahren Erkantnus
und zu dem Licht welches imſer Seele erbauet ange
wieſen dadurch mir dann alles Geiſtl. und erbaul.
worden daß ich ihm alsdenn mein Gemuht zu off
nen nicht verweigern konnen deun es gewißlichal
tes Geiſtlich gerichtet undzum Geiſtlichen Ziel ſo
wir das Centrum erreichen wollen verſtanden wer
den muß ſonſt bleibet er auſſen in der Bernunfft
kalt und ohne Frucht. Unter welchen Schrifſten nür
dann anfenglich der. Glaubens Baum als ein
Schluſſel ver anbern alles geweſen und mich gentz
lich von der Warheit ſeiner Gaben uberzeuget. Her
nach das Buch von der Menſchwerdung Chriſti J-
tem von Leyden Sterben und Aufferſtehung Ehri
ſti alle ſehr ſchoön geiſtreich lar und am leichteſten
zu verſtehen. Darauff mir dann das Buch von den
G. Puncten welches auch ſehr geiſtlich und klar auf
geſchloſſen worden welcbe ich ob ſit wol ſouſt zu
leſen gehabt damit ich ſte deſto eigentlicher anſchau
eunund erlernen mochte nit eigener Hund geſchrie:
ben io ich dann furein ſonderlich Mittel eigentlich

ein Vinq zu erlenuen zu prufen und au lernen in die
ſem uhd audern befunden. Hernach habe ich ſebdne

Geiſt.
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Geiſiliche Schrifften (welche auchunter das Genus
gehören wiewol ſie ſonſt alle insGeiſtliche gerichtet
aber nicht allezeit/ein directè Geiſtlicher ſubjectum ha

ben) die 1. Apologiam wieber Eſaiam Stiefel (ich
meine aber nicht die kleine Apoloziam, welche die an
dere und in Niederland gedrucket iſt ſub titulo Be
dencken uber Eſaia Stiefels Buchlein) vor michge
nommen und mit groſſen Segen ob ichs wolzuvor
doch ubel geſchrieben undubel diſtingairet bey mir
gehabt erwogen und gelernet in welcher dann das
Geheimnus von Chriſto wie oben angedeutet noch
ſchoner un dentlicher außgefuhret uñ entdecket wird.

Hierauff kondte die Schrifft voin dreyfachen Leben
durchſehen werden welche alsdann ſo viel deſto mehr
auffgeſchloſſen ſeyn wird und daun die Schrifft von
denz. frineipiis.welche ſehr ſchon undGeiſtreich ſich in
die Beſchreibnng des gantzen Proces Chriſti endet
und ergeuſt. Und weil die Schrifft vom Myſterio
Maquo welches ein Comment: in Geneſin im
Druck und ſehr furtrefflich iſt und auch ſehr ſchon
ins Geiſtliche Leben und in die Wiedergeburth anwei
ſet wird ſelbige auffs neu den Leſer ermuntern und
in dem Vorigen ſo viel deſto mehr beſtetigen auch
uoch eiaentlicherin das wahreZiel Nutzun Gebrauch

dieſes Erkantnus anweiſen: wie es, den Eine ſeiner
letzten und liebſten Schrifften iſt.

Sed vino vendibili non opus eſt hedera.
Die ao. Fragen von der Seelen ſind auchnicht zu
vergeſſen und audere mehr. Ferner ſo iſt die Schrifft
don der Gnadenwahl darinnen er dieſen Artickel
auff begehren einer hohen erleuchteten Fürſtl. in Gott

und Erkantnus von: GOtt ſonderbarlich begab
ten Perſoner profeſſo gehandelt und tieff aus dem

inner-
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innerſten Grunde heraus gefuhret da er zuvor auch
grundlich aber kuürker ſolchen Articul in der Apolotia
wider Baltzer Tielken gehandelt und dargethan. So
konnen uns anch ſeine Sendſchreiben ſehr zurErkant
nus ſeiner Gabe anleiten ſintemahl er darinnen ſel
ber davon von ſeinem Wachsthumb und wie ihme
dieſe Gabe gegeben worden ſehr außfuhrlich handelt
hat offt ſein Erkantnus darinuen kurtz zů faſſen ſich
beflieſſen maſſen auch in etlichen ſeiuen kleinen
Schrifften geſchehen iſt/ die ſehr ſchön ſind: Jtem
Bericht vom Jrdiſchen und Himmliſchen Myſterio:
crtem vom Erkuntnus des falſchen und wahren
Lichts und dergleichen. Summa es wirdeine die
Weißheit und Erkantnus fucheudeSeele hin uñ wie·
der in den Schrifften dieſes von Gott.erleuchteten
Manmes Weide die Fulle finden woſit  ſich nur
hinwenden und fleiſſig inder Furcht Gottes ern
ſten Gebet und guten Vorſatz forſchen wird nnd kan
ihr folches Erkantnus ein Licht ſeyn inalles andere;
Etrkuntnus undallenndere Scheifftenund Gaben
in alle Weißheit der Heiben und Tkeologia der Chrie

ſten. 72 55Ein Schluſſel zu aller khiloſophia; ſonderlich auff
zuſchlieſſen die Philoſopkiam Zoroaſtri; Hetmetis Py-
ckagora und Jlatonis. Als die Edelſte und beſte unter
denallen und wird hieraus klar erſcheinen ivas dem.
Autori in ſeiner eigenheit und auff ſich ſeibſt beſte
henden kalten Vernunfft /in dem er ſich imd ieiner
Phuloſsphiam, dom aantzen und dom weſentlichen
Unieerſait, vom Gründ aller Dinge nenuich Gott·

getrennethat gerehlet habe und noch ſehie wie
obeu etzlicher maſſen augedentet ikt

Das:
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Das o. Capitel.Daß gleichwohl nemand an dieſe und andere Ord

nung zu binden ſondern ein jeder hirinnen auff die Anleitung
Gottes und wie es ihme am erbaulichſten doch mit wahrem
ernſt zu GOtt gewendeten Ziel kindlichen Zuverſicht uund
demutigen Glauben furnemlich achtung geben ſollet/ iund ſo
tr ſie erkandt der ſelben als dann ſicherlich ſolgen und ſich
untergeben moge jedoch daß das Auge einftltig ſeh und

furnemlich auff die Widergeburth darinne
gewendet werde.Gußich aber die Ordnung in Leſung derSchrifften

 Jacob Bohms obgeſetzter Weiſe angedeutet
hat dieſe Meinung nicht als wenuſie nohtweudig in
denſelben geleſen werden muſſen ſondern ich habe
nur anzeugen wollen wie ich in der Leſung derſelben
geleitet underbauet worden und wie mich ſelbige am
erbaulichſten gedaucht. Wie aber GOttein freywil
lig wurcken Weſen iſt liberdimum atens, und nicht
einerley Weiſe hat ſich und ſeine Weißheit den Men
ſcheu zu offenbahren auch die ingenia und subject
unterſcheiden alſo kan hierinnen niemand etwas ei
gentlich und ſo genau vorgeſchrieben werden ſondern
der Geiſt webet wie und wo er wil. Wo nun der
Menſch venort hingelentet wird da folge er und
wo ihme ein Lirlv auffgehet dn laß er ſich erleuchten
und wo ſtchderSeegererzenget da nehme er ihnan
und wo ihine eint Sture auffaehet da gehe er ein und
bleibe darinnan der leitung Gottes ſo lang er Gott
und ſeinen Sergen darbey ſpuret. Wenn ihmabet
das Lirpt icht mehr leuchtet und ſich Gott. herbir
getyvder darvon weichet da iſt kein wahres uchen
noerfinden inthr vhn ihn und ſein Licht menn es
gleich die beſten und Geiſtreichſten Schrifften ſeyn
ſadie h. Schrifft ſelber wehre: Jedoch iſt uus im

DOD merdar



merdar zu bitten zu ſuchen und anzuklopffen vom
HErrn Chriſto anbefohlen und die Verheiſſung dar
zu gethan daß wir nehmen finden und eingelaſſen
werden ſollen. Zeiget und giebet ſich Gott nicht in
einem ſothut ers imandern thut ers nicht in die—
ſer Weiſe Zeit und in dieſem Dinge thuters in
einem audern: Nur daß er immerdar gemeinet und
geſucht und im Glauben inſtandig rechter Weiſe
auffgehalten werde. Stehet uns doch alles dar und
iſt uns vorgeleget und haben wir in Chriſto die al
lergröſſeſten und herrlichſten Verheiſſung darzü/ wel
ches uns alles die wahre Begierde zu Gott jeiner Er
eantnus und Weißheit auch gutes Ziel ſambt vr
Erfahrung ſelber und lehren anweiſen wird.Das ſuchen aber in unſer Eigenheit iſt vergebens

und erreicht nicht mehr als einen falſchen Wahn uñ
euſſerlichen Glaſt des Lichts welches an ihmſelber
unurſo viel deſto mehr finſter iſt denn das Auge wie

Vhriſtus ſaget iſt des Leibes Licht. wenn das Auge
einfeltig iſt ſo wird dein gantzer Leib litht ſeyn weun
aber das Augeein ichalckiſt/ ſo wird dein gantzer

TLeib finſter ſevu. Darumb iſt vor allen Dingen dahin
zu arbeiten daß das Auge in uns einfeltig werde da
mit es Acht werde und der ganke Menſch als den
in der Warheit erleuchtet werdeu kone. Das ſchalcks
Auge aber welches uns allen eingebohren iſt inuß
ahgethan und außgeriſien werden in aller kindlichen
Einfalt und Glauben anden Hn. JEſum daß uns
alsdaun das Lieht und die Klarheit des HErrn' er
teuchten möge. Darumb ſage ieh follund muß fur

allen Dingen inall unſermthun und;laſſen danin
ge irbeitet werden daß wir mogen neu oder wie es

Fhriſtus eigentlich nennet von oben herab gebohren

woer
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werden. Jn welcher Widergeburth das Schalcks
Auge getodtet undder H. Geiſt gegeben wird der
das Augean uns einfaltig mache ja das Auge und
Licht in uns ſelber ſey. Alsdennkonnen wir erſt das

dieſes erlauget iſt da wird uns dann alles Erkant
nus ſo viel uns Gutund Moth auffgeſchloſſen und
kan die Richtſchnur und der Prufeſteinin allen Din
gen uns gegeben werden.

Das 21. Capitel.
Daß dieſes alles die eigene Vernunfft und bloſſe Wiſ
ienſchafft dieſer Schrifften nicht leiſten noch das Ziel erreichen
konne fondernes ein noch hoher und tiefſerer Grund das

teurt Evangelium eine Weutter der Edlen Theoſophĩæ, und
Theolosiæ ſo wol paſſivæ, als Fracticæ thun müiſſe be

awieſen aus Spruchen und Exempeln der klaren

Schrifft.cu Pier iſt die Wiſſeuſchafft und Erkuntnus nach
Ader Bernuufft auch die erlernung einer ſo groſſen
und vernuufftigen Erkentnus der ſo edlen Schrifften
dieſes unſers teuren Jacob Bohnis nicht genung und

ſOudlkoönnen ung elbe ſol yes au ihnen nicht leiſten ſon
dern nur zu einem auehrern anweiſen und uberzeu

gen darmjnenes erlanget wird/ das Edle und teure
Evangelium Chriſti und das klare einfeltige aber
doch ſehr tieffe und uberſinnliche Wort GOttes
muß es thun auß welchem wir nen gebohren wer-
den wiei. Petriſi, v. 23. Petrus ſaget ſo wirs
nemlich mit wahreiun Glauben annehmen und in
demſelben Chriſtum einfeltiglich wio er uns darin

nen vorgeſtellet wird./ ergreiffen. Jn welchem
Glauben deñ alle Vernunfft und Wiſſenſchafft ſie
ſey ſo groß und auch an ſolchem Orth ſo warlich
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als ſie wolle mit allem Licht wohnen um herrſchen
und in Jhm ſeinGfeiſt dzLeben cht und Krafft in uns
ſeyn Welches auch Chriſius ſelber das jenige Noh
tige nennet und uns alldar von dem vielen zum ei
nen nemlich zu ſich und ſeinem Heil. reinen Wort
einruffet. Alda erſt die rechte wahre TheologiaPiaſſiva
gegeben wird/welche viel Edler iſt als die Actira, v
der die ſo actiram lehret: Welche auch der wahren
Theolotziæ activæ Muttker iſt denn ſie iſt eine Gottes
empfunglich und Gottleidende Theolotia, da der
Menſch Gott leidende und Gott alleine wurcken
de iſt davon St. Pqülus ſaget. So aber Chriſtus
ineuch iſt ſo iſt der Leib zwar todt unb der Sunde
willen der Geiſt abet iſt das deben umb derGerechtig
teit willen Rom. gpi id. und anderwert: So
tebe min nicht ich ſondern Chriuus lebtt in nut was
ich aber lebe iin Fleiſch das lebe ich in venr oiauven2—

des Sohns Gottes ver mich aelieher dat Gal.2. v.

eu ugn
ei
ot

20. und wieperſm jhr ſehba orbhe eu Leben

ſtus elrer Lebenſten bffenhavr inwitd/ detin werdet
iſt verborgſen in CEhtnts  mir t i uver, Chrj.

—43

keit uff welthes alsdlinin die Toödtung nuſer LKlit
ihr antk offenbuyr werben mit ihme in def Herrlig;

der geſetzet iſt welkhe än ihm ſelber vvch nicht olhe
vielfaltiges Creutz dartluff erfotget wie alda feruer
zu ſeheniſt jfolches abernlles ülderEinfalt ergrit
fen der Gerechtigkeit Chriſtiim Evnngeliong davon
Paulus ſaget Ptulipp.g: v. ö.: veng. icð. daß reß
erſtlich zwar ein Phuriſerb und innrn dein gofer ein
verfolaer der bzeineiner caieh nath der gzerethtigtrit
im Giietzernchſenſtnuntr ich/: goek was winGa

nni ünn
Sebadengeachtet h defut Koth auff daß
Gewinn gewefen dannnne er unih Chriſtiwüllen fur

wmer
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 ea grer Chriumn gewinne und in ihme erfunden werde

daß er micht habe ſetineeGrechtigkeit die aus dem Ge
ſetze ſondern die durch den Glauben an Jeſum kom·
men nenmilich die Gerechtigkeit die von GOtt dem
Glaubenzugerechnet wird zu erkennen ihn und die
Krafft ſeiner Aufferſtehung und die Gemeinſchafft
ſeines Leidens/ daß er ſeinem Todtehulich werde da
mit er ihme entgegen konime zur Aufferſtehung der
Todten: Und ſaget darauff wie er dennoch immer
dar nach jage und ſich noch nicht ſchtze daß ers er
grieffen habe wievollkommen er auch wahr ja er
vergaſſe daruber was dahinden iſt und ſtrecket
ſich zu dem was dafornen iſt v. i1. i2. 13. 14. 15.1G.
Jage alſo nach dem furgeſteckten Ziel welches ihme

n

f

vor elt die himmliſche BeruffungGottes in Chriſto
Jen halt anch ſolches fur das höchſte und noth
wendigſte Stuck der Vollkommenheit nach wel
chem alle ſo vielleicht vollenkommen ſeyn aeſin
net ſeyn muſſen: Da denn auch das ubrige nach dem
wolgefallen Gottes offenbahr werde doch ſo ſerne
baßwir alle nach dieſem als der einigen Regul
denn dieſe meinet er v. i16. einher gehen und nach
denſelben gleich geſtnuet ſehn ſollen.

Das 22. Capitel.Von der wahren VorbereitungTheologia deß ſter-

benden Lebens Chriſui welchs iſt die geiſtliche Theatogia A-
dtira der Gelaſſenheit davon Taulerus und andere fromme
Alten auch Matthens Weyer ſehr ſchon geſchrieben dafſel—
bige den wahren Liebnabern der Edlen Sopnia hochnotig
unnd voll aller Schatze ſey aber ſur Fleiſch und Blut

fein anichen und geualt habe.Hon dieſet Theolozis haben die Alten als Mei—
Vſier Eckhart Taulerus der Autor der Theologie;
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Reißbruch Henrich Suſe und andere ſchon uud
viel geſchrieben deren Centrum die gelaſſenheit iſt:
Aber es iſt alles nur eine Vorbereitung der recht geiſt
lichen Theoloßiæz kaſſivæs und erreichet ſie noch nicht
wie wol ſie in ihrer Arth ſehr Edel, und den leruen
den faſt nothwendig jſt und ob ſie gleich zum euſſer
ſten ſich nach dem Ziel ſtrecket ſo iſt doch noch viel
eigenheit darinnen und der Activitet und des Men
ſchens Umwermogens willen auch weil ſie noch ſehr

mit Wercken umbgehet welche ob ſie wol immer
dar bey dem lebendigenGlauben ſeyn und folgen muf
ſen ſo ſoll doch und kan der Menſch keines weges da
rauff ſtehen und beruhen. Es thut ſolches endlich
Gott ſelber in Chriſto durch ſeinen Geiſt und in
der Widergeburth und das Werck Gottes in uns.
Darumb muß ſie zwar bleiben aber in einem noch
hohern und Edlern Grunde nemlich Chriſto und
ſeinem Geiſte unterworffenwerden. Da denn was
dem Geſetz unmoglich war GOtt durch ſeinen Sohn
umd die Wurtkung ſeines Geiſtes inuns auffrichtet
von innenheraus wie es zuvor nach unſer Bemus
hung von auſſen hieneinwar da das recht des Ge
fetzes durch Chriſtum ſelber, ſowol leidentlich durch
todtung deß alten Menſchen als wurcklich durch
Erweckung und Lebendigmachung des Neuen in uns
erfullet wird daß wir nicht mehr nach dem. Fteiſch
ſondern nach dem Geiſt undin deſſen KrafftWirck
und Regierung leben. Jcherachte fur notig denen
die der Edlen Sophia und wahren Erkantnus nach
gehen daß ſte ihnen diefe Theologiam ſo ſie ihntn
nicht zuvor bekand fleißig und treulich bekand ma
chen und ſt:h darinnen mit Ernſtuben thie ne dañ
der lebendige Glaube ſo er in ihnen iſt ſelber da

hiu
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hin treibet und ſie nicht nur ineiner bloſſen und un
fruchthahren Theoria bleiben laſſen ſondern immer
je weiter jeweiter in der nachfolgung Chriſti das iſt
in der Tödtuna des Alten und im Leben des neuen
Wlenſchen treiben wird. Solche werden auch endlich
das Ziel erreichen aber nirgent als in dem teuren
Evangelio Chriſti davon zuvor viel geſaget unv
noch mehr geſaget werden ſoll nemlich in einer noch
tieffern Geiſtlichern und noch mehr leidlichen Theo.
logia welche zwar uberal mit denn Munde vorgege
benundgeruhmet aber faſt nirgend als bey dem
einfeltigen und geringſten zu finden iſt auch faſt von
niemand recht erkant wird.

So nun jemand Gotte in dieſem Pfund treu ſeyn
wird der wird hernach von ihme uber ein mehrers ge
ſetzet werden und er wird das gute Ziel zwelcheser
darintnien gefaſtund numehr mit ihme und ſeiner Ses.
len vereinig iſt (denn mit dieſer Krone werden die
treuen Arbeiter in dieſer Theblagia gekronet) mit fich
indie Schule und Cffenbahrung des Evangelji und
der uüberreichen Gnade Chriſti hringen daran ſich
abrr der meiſte Theil der Menſchen in dem ſie ihnen
dasJiel icberrutken laſſen zur rechten und zurlincken
ſo ubel und jammerlich verlauffen.

Und folches alles in deu Proceß und ſterbendenLe
ben Chriſti ſo dem Leben der Aufferſtehung vorher
gehet. Und iſt alles alſo dafiwenn man es erreicht
zu haben vermeinet erſt zerbrochen wird da das
Creutz Chriſti die vielfeltige Todtuung ja Beara
bung erſt rechtangehet. Jn welchem Stand Piat
theus Weyer zu Weſel Anno i560 recht wirtklich
init Criſto am Creutz geſtanden und geſtorben da er
ſein Leben zuvor darmnen zubracht und als ejn vol.
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liges Opffer der Offenbahrung. dieſes Grundes in
Chriſto nach dem Geiſt./ endlith ſanfft und rubig
im Tode Chriſti verſchieden. Wie ſoleles der Cble
Außdruck dieſer Theologia in ſeinen Mundlichen

Meyn bey Joh. Friedrirh Weiſſen in 12. gedrucket zu
bekoinen)anßfuhrlichun mit grofſẽ Nutz außweifet.
Wer nun luſt zum heilſamen Erkantnis hat und

daraufi die Reinigung der jetzigen gemeinen Theolo
gin ſambt dem klahren und genugſamen Unterſcheid

zuerlernen doch daß ſie recht an ihren Orth (wie o
ben ein wenig angedeutet geordnet werde ſo iſt
radix amara, fructus autem duleis Wer nun hier nicht
durch wil der kompt an die Offenbahrung und Ge
burth des rechten Lebens nicht es iſt. die enge Pforte

und ſchmale Weg. J.Auff Roſen und der breiten Bahn
XRommen wir nicht hie nahninn ar. t
Doch tderden mithtille in ſölchrmn hohen Grad ſo

genau und ſtrengegehalten als dieſer lieber Mann
welchen Gott zu wurcklicher Erlernung empfinden
und aüßbilden ja auch Außſprechung der Gehtnnnus
des Todes) und ſterbenden Lebens Ehriſti inſonder
heit erwehlet nnd außgeruſtet hat. Es wmuß aber
gleithwohl ein jeder der auff der rechren Bahn zum
Leben Chriſti und ſeinem wahren Licht iſt nach ſeineii
alten Beruff und Maß ſeines Glaubens ulhie durch
wie esihnen Gott zutheilenund auffleaen wird.
Undſe inchr Leyden je tnebr Herrlichkeit: Jemehr
Fodt je mehr Leben: wie es aus dem Exempel Chri
ut ſeiner ehre der gantzeni H. Schrifft und. Mach
folger aller Kinder Gottes klar genung zil ſehen und

zu finden iſt. Was



IDD  „o, t££t ν&Was iſt nũ endlichaber der Gewin dieſes Fleiſchs
und Blutes und derunwidergebornen Vernunfft
als ſchwehren rauhen und unverdaulichen rTheologiæ?
von welther wol mit Warheit kan geſaget werden di

jenige was die Schrifft von Chriſto ſelber ſaget.
Eſar: gz. v..4. Wir ſahen ihn aber da war keine
Geſtalt die uns gefallenhätte. Er war ſo veracht
daß man das Angeſicht fur ihm verbarg er war der
allerverachteſte und unwertheſte voller Schmer
tzen und Kranckheit darum haben wir ihn nichtes ge.
ächt. Dieſer iſts da wir wie droben im angezoge
nen Epruch St. Paulus ſaget Philipp. z dem Todt
Chriſti ehnlich werden auſſ daß wir ihm entgegen
konmen ·/in der Erkantnus des Lebens ſeiner Auff
erſtehnngywelches uns in ſeinem lieben Evangelio
ſo uüberreich angekundiget iſt. Jch meine ja duß es
Schatzes genug wehre daß wir unſere alte nichtige
Lumpen wol dafur geben mogen aber alhier iſt Glaub

gund Gedult von nöthen und wachſet dieſer Zweig
nicht in aller Leute Gatten wiewohles alles von
Chriſto erworben und angeboten iſt der Feinde

daß ernich erkaudt werde und wenn es erkundtiſt
daſies nicht in uns außgrune und Frucht trage die
Turha mnana ſetzet ſich all zu ſtarck dargegen ſonſt
ſetzte der Menſch tauſend Leben daran waun er ſt
hatte! Dennwie die Braut Chriſti im Bilde der
recht liebenden SeeleſCant:8. v. 6.7. Die Liebe

iſſt ſtärcker mie der Todt und Eyſer iſt feſt wie die
Helle ihre Glut iſt feurig und eine Flumme des
HEtrrn daß aueh viele Waſſer die Liebe nicht moögen
außleſchen noch die Strome ſie erſauffeni wenn ei
ner alles Gut in ſeinem Hauß umb die Liebe geben
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wolte ſo gulte es alles nichts. Ja freylich wir er
werben es nicht es iſt ſehon von Chriſto reichlich
erworben. Aber ergreiffen ſollen wir es /und uns dar
nach ſtrecken durch den Glauben und die Kiebe wie
utis St. Vaulus ſolches im obigen Spruch und in
ſeiner gantzen lehre mit zuſtinunung aller Schrifft
elar gnung und furtreflich anweiſet auff welchem
Weg wir alles ſoes ernſt iſt fur Schaden und
Koth achten ſollen was uns etwan Gewinn ſeyn
mochte und aber daran hindern ſolte.

Das 23. Capittel.Daß dieſer Menſch in dieſer Theologia recht um Ev

angelio/ zum wahren Lichtumnd Leben der Aufferſte yunge hri
ſti als der wahren verklahrten Theologia pasſiva zubereitet
und Chriſtus alsdann mit allen ſeinen Gaben/ deren die groſ.
ſeſte der H. Geiſtiſt recht erkandt angenommen und un

ſer Licht und Leben werde auch von der groſſen Freudt
die ſich alldar uber Chriſto und ſeinenn Evangelino/

in der glaubigen Seelen erbiehrkt.¶werden wir nun quff dieſem Wig und in die

 ſer Theologia geleitet in die Nachfolge und end
lich in das ſterbende Leben ja in Todt Chriſti daß
wir ſeinem Tode ehnlich werden wir werden darin
nen wann wirs mit ernſt augreiffen in unſer Ei—
genheit eigen Weißheit/ eigen, Gerechtigkeit eige
ner Liebe und eigenem Willengetodtet wir wer
den uns ſelber in unſer Verderbnus Unrrinigkeit
Boßbheit Nichtigkeit- und Unvermogen wurckli
chen offenbahren und auch was von nothen der
Welt wir werden daruber theilbafftigder Gemein
ſchafft des Leydens Chriſti aber nicht nach unſeren
Gedaucken ſondern wie es uns von Gott zu gethei
ſet wird. Es iſt genug ſo wir neben ihne als ver

Scpacher



gi55) ß
Schacher am Creutzhangen das iſt ſo wir nur mit
dem zur Rechten uns erkennen und zu Chriſto unſe
re Zuflucht nehmen ſo wird uns das Paradeis nicht
verſagt noch verſchloſſen ſeyu. Denn er hat allein
den Schluſſel daß er auff ſchlieſſe wenn und wie
erwil Apoc.z. v. i9. 20. Und niemand kaun alsdañ
zuſchlieſſen. Daheiſt es dann wer ſein Leben ſfucht
zu erhalten der wirds verlieren weres aber verlie
ret der wirds erhalten. Math. i0. v. o. Mart. g. v.
34. Hie iſt die Pradaratio Evangelica da wir
zumH. Evangelio recht bereitet recht elend arm mu
heſelig beladen hüngrig und durſtig werden von
weichen Chriſtus ſaget. Daß ſie zu inm konimen ſol
len er wolle ſte erquicken ihnen werde das Evauge
lium geprediget ihr ſey die Seeligkeit ſie ſollen ge-
ſattiget werden. Davon unſer Jacob Bohmhmund.
wieder in der Beſchreibung der Geburth des z. Prin
cipii ſonderlichin ſeinen geiſtlichen Schrifften und
im Proces Chriſti ſehr ſchon und grundlich bericht
thut. Denn der Menſch muß zu vor durch das 1.
Principium imd Geburth hindureh gefuhret werden/
iun die Zuſchellung in die Zuhrechung indie To
dung iaini die Helle ſelbſt/ biß der Edle Lilien Zweig
des2. Priutipiinherfürarune und bluhe der Him
miel und die Freudenreich der Paradeyſel. Lande ſich
in der Seelen offenbahreun: Da heiſt es dann wie der
Prophet Eſaĩns ſaget Cap. iz. v. 2. Siche er ſcheuſt
herfur wie tine Wurtzel aus durrem Erdreich etc. uñ
Capii. v z. Jtem Cap. q. v. 3. das Voltk ſo lm fin
ſtern wandelt ſiehet ein groſſes Licht und uber die
die da wohnen im ſinſtern Lande ſcheinet es bell. J
tenifur dir wird man ſich freuen wie man ſich freu
etinder Ernde wie man frolich iſt wenn man

Beuthe
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Beute außtheilet. Da gehet dann das Evangelium
Chriſti und ſonderlich in der gantzen Tieffe und
Weite Hohe und Breite wie es uns von Luthero ſo
uberreichlich entdecket iſt erſt reeht an da mag denñ
die nach der Gererhtigkeit hungrige und durſtige See
le ihren Mund wol auffthun daß ſte von Chriſto
reichlich erfullet werde mit den reithen Guternal
ler Gottes Fulle. Da mag ſie wol kuulich zugreiffen
denn esiſt alles in Chriſto ihr und ſie wird es auch
nicht ſo mißbrauchen wie wir ſehen wie bißher
leider! geſthehen iſt und noch geſchicht. Aber eine

ſatte Serle die noch erfullet iſt mit Creaturen mit ei
gener Gerechtigkeit Weißheit und Getugligkeit
mit dem  Weſen und der Turba dieſer Welt und nicht

von Hertzen fuchet die Gerechbtigkeir  Weißtheit
Meinigung und Erloſung die in Chriſto JEſu iſt

die zutritt auch wohl Honigſeim Proverbiorum
am27. v. 7. Und wie der Prophet Eſnias am 26. v.
10. ſaqet! Wenn den Gottioſengleich Gnade ange
bothen wird ſolernen fiebvet nicht Gerechtigkeit
ſondern thun nur bel inf rinenr richtigen Land denn
ſit ſehen des  HErren Gerothtigkeit nicht wie ſol
chesder Herr Lutherus ſelber deutlich und klar ge
nung hin und wieder olehret und lhnen genungſam
zuvor geſaget hut.  tetitujeJehnen iſt das Edaugelium wie einlieblicher Tan

wie einlang gewunſchter Frue und: Spatregen Ja
cobi 5. v 2a. und indinſtlbigen Chriſtus der geereu
giqgter den Juden einiLlergernusyrden Grichen eine
Thorheit ihnen aber eine rechte Gottliche! Krafft
und Göttliche Weißheit dennſte bedurffetis wohl
und iſt ihnen hoch von nothen demi ſſte enpfinden
alda wurcklichen welches fteſo lange und viel mit

groſſer
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groſſer Muhe und vielfaltigen Berluſt dieſes zeitli—
chen und Jrdiſchen Lebens geſuchet haben. Daruber
ſie alſo Clend verworffen nichtig in der Em
pfindung und Offenbahrung noch alſo ſundlichin
ſich ſelber und alſo verdamlich worden ſeynd daß ſie
faſt wie dort der Prophet ſaget ſchier in alles U
bel daruber kommen ſevnd ſie bedurffen Krafft deñ
ihre Krafft iſt vertrucknet wie eine Scherbe und ihr
Bermogen iſt dahin ſie bedurffen Gerechtigkeit deñ
ſie werden von innen und auſſen angeklagt. Und die
Gerichte GOttes ſtehen wider ſie ſie bedurffen
Heiligung denn ſie ſehen und fuhlen daß ſie ſonſt
Gott nicht ſchauen konnen ſie bedurſfen Verſob
nung denn die Hand Gottes drucket ſie ihre Sunde
ſind auffgewachet wider ſie ſie bedurffen Schutz wi-
der ihre Feinde die ihnen ſo machtig ſind denn die
Welt und das Fleiſch die Sunde und Holl der
Todt und Teuffel wutenund toben wider ſte. Sie
bedurffen Troſt und Stercke dennihr Hertz hat ſte
verlaſſen und das Licht ihrer Augen iſt nicht mehr
bey ihnen Gott ſelber ſtellet ſich als ein Grauſamer
wiper ſie als wolte er ihrer nicht mehr und fo ſie
woltenentiliehen ſo konnen ſie nicht. Wo ſollen ſie
hingehen fur dem Geiſt deß HErrn und wo wollen
ſte hin fliehen fürr ſennein Angeſicht dennes iſt usdeñ.
alles enderket furnhin. DieFinſternis rönnen uũs
mieht deckenr/n ſonnuß auch die Jtacht licht umb ns
ſeynr. Deun ninhlgiuſternus nicht finſter iſt fur ihn
und die Nachi lenhtet. wie der Tag. Finſternus iſt
wie das Licht. aSiehe dauſi dennegeit da fencket ſteh das liebe G·4*

vangelium zuuns da ſtelletſich Chriſtus zu mie mit
aller ſeiner Gnade Girrchtigtelt unb Grercke
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Weißheit und Krafft Heiligung undErloſung dar
fur allen Schaden und rufft uns zu ſich! daß wir
beyihmallein Ruhe finden fur unſere Seele da wird
er dann recht erkandt und augenommen da ſchme
cket das liebe Evangelium recht wohl und ſuſſe und
wurcket das inuns worzu es geſant iſt Matth.ii.

v. 28. z9. und wenn die Seele ihren Heyland alſo herr
lich und Gnadenreich voller Gnade und Warheit im
Evangelio geprediget findet da greifft ſie zu und
ſpricht der iſts den ich aiſogeſucht der iſts den
ich meine der erſte und letzte und kein anderiiſt auſ

ſer ihme wederim Himmel nochauff Erden/ bey
dem bleibe ich im Leben und im Todt. Was Gott nun
zuſammen gefuget hat das ſoll und kan niemnand
ſcheiden Gen. 2. v. z3. 24. Wir ſeynd döch Fleiſch
von ſeinem Fleiſch und Bein von ſeinen Beinen
Epheig.v. zo. Denn er iſts auch worden von dem un
ſerm und hat uns ihme teuer erkaufft daß wir ſein
Eigenthum ſeyn Apoc. 1.v. 17. und hat uns aertu
get nach ſeinemn Willen durchdas Wort der War
heit das er in uns lebendig machet daß wir in ihme
wiirden Kinder Gottes durch denbzlauben an ihm
und Erſtliugen ſeiner Creaturen auch zu dieſer Zeit

nach der Offenbahrunge ſeiner Herrligkeit un Barm̃
hertzigkeit an uns ſeiner Weißheit und großeu Krafft.
Bin ich ein Sunder ſo iſt er gerecht bin ich ſchwach
ſo iſt er ſtarck bin ich ein Thore ſo iſt er weiſe bin
ich verdammet ſo iſt er mein Seeligmacher biu ich
arm ſo iſt er reich an ihn halt ich mich und woer
bleibet dableibe ich auch ich in ihm under in mir.
Und wer wil verdammen GOtt iſt hie der gerecht
rnacht? Wer wil mich ſcheiden von thme und vön
der Liebe die in ihm iſt.?. der ſich ſelbſt fur mich und

allt
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alle gegeben hat iſt er doch groöſſer und mehr deñ al
les: Jſt es doch alles lauter Gnade und Barmher
tzigkeit und nichr mein Verdienſt oder Wurdig
keit. Werden wir doch nur durch ihn gerecht durch
den Glauben an ihn und durch das Werck ſeiner
Gnaden in uns der es in mir angefangen der wird
es auch vollenden er iſts und nichtich ſſein iſt das
Reich die Krafft und die Herrligkeit: wer wil ihme
nehmen die ihme der Vater gegeben haut? Alles was

ſein iſt das iſt mein ſo ich mich nur an ihn halte und
was meiniſt das iſt ſein Er wird ſeinen Bund feſt
halten/ und nicht fehlei ewiglich Amen.

Dergleichen Freudenreich und gewißheit des Heils
gehet anff in einer auff dem Wege der Wiedergeburt

jaſt erlegenen und durch die obgedachte Theologji
am erſcheilete Seelen wenn ſie nur im das Evange

lium kommiet und in demſelben der Herrligkeit Chri
ſti und ſeiner Hutten recht gewahr wird ja ſie findet
und hat nunin ihm alles durch den Glauben an ihn.
Deun ſie ſiehet daß er der Brautigam iſt und un

tergiebet ſich ihnme undan ſein Wort welches
ihr aenung fur allen Schaden iſt. So kombt ihr auch
der Bigjutigam mit ſejnem. Kuß und mit derWur
ckung ſeines Gieiſtes und znit dem Frieden den er
giebet aber die Weit, incht geben kan eutgegen
und wird ihr alles und vereiniget ſich ſelbſt mit ihr:

Das .24. Capitei.Daß ſolches in den Schrifften Jacob Bohma ſehr

ſchon und eigentlich nach der Jnnerſten Geburth zu unſerm
groſſen Nutz gezeiget aver in dem groſſen Kampf urd Ungr
witter durch die Grundt. Theology deß klahren Wortes
Gottes deſſen Hertz Chriſtus und ſein Evangeliuin iſt /hid-

aus gefuhret werde in welcher Lutherus in ſeintnn Ceutro
ſchr furtreflich davon wir une die Decke nißverſtand

und Mißbrauch nicht abbalten ſollen laſſen.
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 ua.HoOu dieſem iſt zwar hin und wieder in den Schriffi

Vten uuſers Theoſophi und Wundermnanns Jacob
Bohms viel zu finden da er den Proces in allerleij
weiſe ſehr eigentlich außſpricht und kan uns die Er
kantnus ſeiner Gabe hierinne ſehr viel und guten
Unterricht thun wie in den Buchlein von der Büſſe
Gelaſſenheit Wiedergeburt uber ſinnlichen Leben?
Colloquium animæ illuminatæ  &c. Jm Buch von der
Menſchwerdung Leiden Sterben und  Auffer ſte
hung Chriſti im Leben Joſerki Patriirchæ, aus dem
Commentario in Genefin; abſonderlich in vo ſauße
gegangen und im letzten Theil dez. Priucſpusauch
anderwerts hin und wieder zu ſehen iſt darinnen uns
eigentlich und nach der Jnnerſten Geburthangen
wieſen wird wohines mit der ubergroſſen Gnadei!
der Offenbahrung des Evangelii gemeinet. ſehnp undi
was wir dürin ſuchen ſollen daß wir des itles nicht
verfehlen nemlich die Wiedergeburth /inid das keben!

VChriſti inuns. uνttuece denUnd iſt uns ſolches iu wiffen eine groſſe Hulffoin.

dem ſchweren Kampf Anfechtung  und in dem
ſtarcken Wiverſprechen der fleiſchlich geſinneten
Theolvijen verderbteun Weſen dieſes Seculi und groſe
ſen Mißbrauch der ſoteuren Gabe des Heiligen El
vangelii. Es giebet uns viel Troſt und zeiget uns
im finſtern daßwir GoOtt ſſtille halten; und uns
des Proces in welchem uns GOtt ſowledern wei
ſe fuhret nicht zu ſehr befrembden verwundern
entſetzen. Sintemahl er uns auch verulinfftig dar
thut daß es alſo ſeynmune und keines Weges wo
es recht zugehet anders eyn konne aber es voll
fuhret und vollendet es nicht im Kampff wenn der
rechte groſſe Eruſt angehet und uns alles zukurtz zu

ernae
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kurtz zu euge/ und zu unkrafftig werden wil da
kan uns die Wifſſenfrhafft nicht helffen kan auch
das Wort Gottes niebt welches ſonſt warhafftig
an dieſer oder jener. Gabe vondieſem oder jenem
Wlenſchen aus geſprochen iſt ſondern es muß daß ge
wiſſe unzweiffelbahre Wort GOTTES ſeyn in H.
Schrifft. verfaſſet. welches uns unzweiffelbahr
zum Glauben von GOtt dargeſtellet iſt und bey den
Gleubigen den H. Geiſt mit ſich bringet auch eine
gewiſſe Benwohnung Gottts wo es nur recht an
genonnnen wird bey ſich hat.Uudrb warO ſich offenbahret wie und
wo enwil ſe har er uns doch furneinlich iund. eigent
tiehurzu feiment ungrzweiffeiten und unthadelbahrem
Wortnitiſonnerheit gewieſen welches auch entlich
den Sticebihelt und ein gewiß Ancker unſer Srelen
iſti ingllem Ungewitter und Ungeſtumen die uns
ketreffen mogen ein Prifeſtein der andern ſtinmien
allen. Jn welchem wir im hochſien Kawpff und Un

gewifter ſicher beruhen und daruber freudig leben
und ſterben vndgen. So uns nun das Licht nicht leuch
tet rund ſichz6 Ott.ſelber verbirget. vder woll gar

widen unn ſttzet. Jotonnen wir doch in demſelben ſi-
cher heruben ujnd eudtich wider alles auch GOTT

ſelber den Siegbehalten. a ivir denn gewiß ſeyn
konnen/udaß utzſer. Sjifhen Hoffen und Begehren

ſo es auch demſelbengeinanin eudlich nicht wird
verlohren ſenn gbendenen. Kern Centrumutnd
Hertz iſf Chriſtusunj ieln H. Evangeliiui vabon

Jich euch g ſo viel ſage uun nicht gnungſanitaae oder
loben kan. elcbes alrondrtrefflich als züvor nie
mahla inder Lehre Litherte lynres uns aum o. pange
lio Chriſto uud dem Glanbin guivriſet d inle es den

E—  tihent-e



eigentlich ſein vertrautes Pfumdt iſt) uns furgeſtel
let und entdecket aber von den wenigzſten recht er
kaut und angenommen wird. Deun ſie faſt alle eine
Sect daraus gemacht auff das Euſſere und die
Perſohn gefallen die Schale ergriffen und den Kern
fahren laſſen in dem Buchſtaben doch ſo viel ihnen
geliebet bleiben auff den Geiſt nicht ſehen wollen.
Sunmma Fleiſch und Blut hat ſich deſſen bemchr
tiget gehet nicht hinein und wehretandern daß
ſie nicht hinein gehen wiees mit der Heil. Schrifft
ſelber offentlich und am Tage iſt. So ſehen wir auch
wie es auff Mutwillen gezogeu un gantz zu einem wi
drigen Ende als dazues gegeben augewendet witb
andere argern ſteh anderwertz an dem graſſen Relck
thum der Gnade Czottes die in Chriſto JEſu ift/
und darinnen ſo reichlich entdecket wird /tund ver
werffen es zur lincken Hand oder wollen es umb der
rauhen und faſt fleiſchlichen Detken damit  es fur
den euſſerlichen Augenbedecket iſt nicht aitnehmen
konnen nicht glauben iann eit ſoErlerteurer Echatz
darunter verborgen ſeyn bünne.Wiranher die wir
wiſſen wie wunderbahr, GOtt in ſeinem Wercken
und Gaben auch in den Werckzeugen die er erwe
cket iſt und wieer ſeine teure Gaben ob er ſte zwar
alller Welt darſtellet dennoch mit ſeinen gewiſſen
Siegeln ſeiner Weißheit verſchleuſt duß ſie nie
mand als den Demutigen und die es beh ihine ſuchen
ſeiuen Kindern auffgeſchloſſen werde ſolfen uns diß
allles weder zur rechten noch zur lincken auff halten
laſſen ſondern hindurch gehen beydes. durch die

Perſon und die Decke und auff das Hertze Kern
und Centrum dieſer ſo groſſen Gabe ſehen: Nemlich
auff Chriſtumn und den Glauben an ihin: ſunbt dem

ereinen
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teinen Wort der H. Schrifft dohin wir gewieſen
wer den in welchein wir beruhen und nach demſel
ben glles urtheilen und richten ſollen.
Thun wir dieſes und ſtrecken uns recht nach dem

vorgeſtreckten Ziel der Himliſchen Betuffumg in
Chriſto JEſu daßer inuns und wir in ihm leben
ſo finden wir darinn denaller groneſten und Edelſten
Schatzder uberſchwencklichen Gnade und Reich-
thumb des Erkuntnus CHriſti und ſeines Evangelii
als noch niemahlen in dieſer Weite und Breite Tief
fe und Hohe ſind der Apoſtel Zeit aelehret worden
dqrunter nocheine weitere Verklahung ver Offen
bahrimg Chriſtizu dieſer letzten Zeit ſtecket wie ſich
zu ſejner Zeit /Cdoch nicht ohne vorhergehende vier
fultige Miißgeburten) herfur thun wird. Wer nun
hie die 2. Centra davon Wejerus offt und viel redet
daß ohne Conciliation derſelben kein rechter Theolo
qus ſeyn konne recht zuſaninien reituen und ihre
Harmouniamſfehen köute der hatte die Edlen Per
len unid den aller aroſten Schatz funden von welchem
im Evangelio ſtehet daß jener Kauffinann als er
ſie faud. zhin ging fur Freuden verkaufft alles

und erfauffte ſoiche Perlen.
Das 2. Capitel.Daß wir ſo wir durch die Decke und den Miß

brauch hindurch dringen/ in ſelbiaer Theologia den Schluſſel
zum Erkantuus unſers Jacob Bohms und einen Schatz uber

alle Schate unden wyrzu uns Johann Ar d ndviel auder

Ma n uerleuchte uncr treulich gorgrarbeitet auch unſer Jacob
Bohm ſeint Gaben iil dieſem Grunde erſtlich empfangen

derſelben behalten und uberall fleißig

getriben.tgdEr Mißbrauch ſoll uns nicht auffhalten

ez iſt nichts ſo gut in dieſer Welt auch der Hei

Er lige
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lige Nahme GOttes und ſein teures Wort ſelber
daß nicht mißbrauchet wird duncket es uns nicht
tein haben wir doch GOtt Chriſtum  und ſein
Wort: daran halten wir uns und laſſen daſſelbe
ſolches und uns ſelhſten ſambt unſerm Auge dariu
uenreinigen was uns nicht auff Chriſtum und ſein
Wort weiſet noch eintzig auff ihn grundet oder uns
etwa ein ander Ziel als Chriſtum ſetzen wolte ſol
ches ſoll und kun uns (diewir an ihmglauben) nicht
binden wo es uns aber Chriſtumfeln Wort und
pen Glauben an ihn verkiehret und dahin anweiſet
und grundet da nehimenwir es billich mit Freuden
an umb Chriſti und nicht umb dieſes oder jenes
willen. Einmahl zeigets uns den Edlen Grund wel
cher einmahl geleget iſt/ vhn welchen kein ander iſt
und geleget werden kan CHriſtum JEſum ohne
welchen kein wahres Erkäntnus und kein wahres
Bautn iſt vhne welchet alles Erkantnus ſo hoch
unk gut es inimer wevre uns nichts helffen/ ſondern

ſo diet veſto uehr Ain Getichte und Berbaninus
ſeyn würe/ vags den recht heiſſet nath dem Gemei

1nen äber ſehr warbaäfftlgen Bers.
Si Chriſtunibenè ſtis, ſatis eſt, ſcateraneſtuu!
Si Chriſtum neſeis, nihil eſt, ſi cæterauiſeis,
Wer Chriſtum weiß/ der kan das ander

Licht vermiſſenWer ihn nicht weiß den hilfft kein ander

wiſſen.Aber wo Chrntus ſein Evangelium und Lehre

vom Glauben recht erkand igelernet und gefaſſet iſt/
in dieſer ſo groſſen Weite und Breite Hohe und
Tieffe uud der Aenſch auch mit feſien Glauben da

ran
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ran bleibet da kan und mager alsden ſich in allerleh

Erkantnus aller Dinge wie ihn Gott Leitet zur Ehrt
Gottes und Gott darinn gepreiſet, Cbriſtus und der
Vater in Chriſto da durch verklehret werde frolich
und nit guter Zuverticht begeben alsdenn konnen
ihm auch die Schrifften unſers lieben Jacob Bohms
ſehr fruehbahrlich und erſt recht auffqgeſchloſſen
werden derogleichen auch andere Schrifften alle
die von Weißheit uiĩd Erkntnus lehren doch aiſo
daß man ſich immerdar vor demn Baum des Erkant
nus gutes und boſes hüte daßwir nicht davon mit
unſerm willen eſſen und ſo wir etwan darinnen ſtrau
chelten iind flelen uns immerdar an dieſemGrunde
auffrichten injd in feinem reinen Wort uns reini
gen iund daß Auge fambt uuſern Kleidern im Blute
Chriſti hellanichen daß wir uns immerdar wiede.
rumb zu rutke in die Eiuralt zu ihm und ſeinem Wor
te wenden zu. welchem dan der Artickel von der
Rechtfertigung inſonderheit ſehr furtreflich uñ hoch
nothiq iſt Sapienti ſatis ſpiritnalibus hæe ſpiritualiter.

Alſo wurde dieſe Edle Theologia auch in erfor
ſchimq des Erkuntnus recht augewendet und der H.
Geiſt hem Forſchenden gegeben werden welcher in
keinen andern Grund ais in Cbriſto und dem Glau
ben an ihn gegebenwird vnne welche Gabe des Gei—

ſtes Goetes das Auge nicht licht einfeltig vder in
einigem wahren Erkantnus ſeyn kan darauff dan die
auch wahte FruchteFriebe und Frende im H. Griſt
das immerwehrende Lob Gottes und ein recht Chriſt
lich reben folgen muß und hat zwar azu unſern Zei
ten der hohe erlenchte Mann Johann Arnd eined.
ler Vorſtern dieſer Zeit ſeines Theiles viel gethan
dſeſe trure Theologinm l nath dem ſie von Fieiſch uñ

„Blut



me: Vl rr atn  —Êe, Êcac etn nnBlüt alſo uberweltiget verunreiniget und zu einem
gauntz andern und wiedrigen Ziel als darzu ſie gege
ven verkehret worden wiederumb in ihren rech
ten Brauch zu Gottes Wort zu Chriſto zur
Wiedergeburt und zum warhafftigen Leben frucht:
barlichen Glauben in die Nachfolgung Chriſti ein
zuleiten dardurch den viel fromme Hertzen wiede
rumb in den rechten Weg geruffen und zum rechten
Brauch dieſes ſo teuren Schatzes erwecket und auff

gemuitert werden.Dergleichen auch viel audere allerley ſtandes von

GoOtt beruhrte Manner unter allem Volck ein je
der nach ſeiner Gabeund Beruff das ihrige hierin.
nen treulich gethan aber wenigund faſt keinen Giau
ben gerunden. Sinteinahl faſt alles von der Turba
Magna nüd dem Kelchdes Weibes auff dem Thiere
ulſo ſehr eingeſchlaffet iſt die aber weiſe ſind.  wer
den darauff mercken und in Chriſto ihren heilſamen
utzen darauß einpfängen und nehmen konnen ſich.

e mehr und mehran Chriſtum ſein reines Wort und
tentes Evangelium jgwahren Glauben halten

umd ſeinen guten Geiſt. iiglle Watheit leiten laſſen.
Unſerliever Jacob Bohm ſelber hat ſeinen er

ſten Grundin demeinfeltigen EvangelioChriſti und
„im Glauben an ihn empfangen und nach dem er uir
ter ſo vielfaltigen Mißbrauch und uuchriſtlichen

Streit der Theologen keine andere Zuflucht als zu
Gott in Ehriſtogewuſt ſo hat.er, ihn umb ſeinen
guten Geiſt mit aliem Ernſt angeruiffen der ihn in

ullleWarheitlleite un ſich feſt auff die Berheiſſung ge
grundet daß GOtt ſeinen. Geiſt geben wolle allen
denen die ihn darumb bitten wie ich von glaubwur
digen Leuten die eswon ihm ſelber gehoret vernom

men!
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men! welche bitte ihnrdann von GOtt reichlich wie
derfahren in deſſen unterweiſiung und leitung er
auch dieſe ſeine Schrifften emes ſo hohen ti. ffen
weiten und breuten Erkautnus Gortes und aller Din
ge /in Auffſchlieſſung der gantzen Natur ihres
Grundes und ihrer aiußgeburt alſo Geiſtlichund uns
zu Gott wieder einleitende geſchrieben wie ſolches
die That ſeiber und der Grund woraus es außge
führet auff das Ende wohin es gewand ſey an ihin
felber klar genungaufiweiſet. So ſehen wir auch

wie er das Evangelium von Chriſto das Gehennnus
des Glaubens daſtinnere und euſſere Wort die
Nachfolgung Chriſti bie Wiedergeburt und wie
derbr.ngung deß Bildes GOttes in uns/ uberall nach

ſeiner Arth und Gabe als daß Hochiſte und Neoth
wenvdiaſte treibet und uns dahin ſo treulich verniah
unen thut.

Und iſt ſich zuverwundern wie dieſer mit ſo grvſtem
Licht erleuchteter Maun ſo man ſeine Schrifften
eigentlich anſchauet und ihme recht ins Hertze ſie
het in dem innerſten ſeines Hertzenalſo einfeltiglich
ünd kindlich auff dem einfeltigen gemeinen Kinder

Gläubenſtehet feſt barinuen beharret und einen gan
?tzen Bau darauf unßfuhret relche Richtſchnur ſo

er ſie nicht behalten wie hekte er in einem ſo tie fen
und weitem Meer ohue Schiffbruch fort komr ien
konnen?Darumb wir dunn ſluch fehen daß er wo man
ihnrecht anſiehet Snirgends wider einigen Artickel
hriſtlichen Glaubens kehre anſtreichet da er doch
rogtoſfe und hohe Geheimnus entdecken undaußſpre
chen muſſen. „J

Auch in dem  itickel von derechtfertiguug durch



an( 72 )äο
aus richtig und der Schrifft gemuß iſt. Soaber
Jemanden ſeine Schrifften anders vorkoinen moch
ten der ſehe ziwor ob er ſie auch recht angeſehen und
verſtehe auch was fur Grund er ſelber habe und
wiees mit ſeinem Hertzen beſchaffen ſeyv. Weil es
aber nicht leicht einem jedenzuverſtehen bin ich dem
Guthertzigen und Warheitliebenden biexinnen ſo
viel GOTT darreicht zu dienen willin und bereit.
Deun Zuanckern aber und Laſterern nichts als daß ich
ſie zurücke zur Erkentnus ihrer ſelbſt zu weiſen ſchul

dig biu. Das 26. Capitel.
Daß fur allen Dingen das Auge in Chtiſto und ſei
nem Evangtlio muſſe rocht einfeltig und klar werden ſo.
uns dieſe Schrifften recht geoffnet werden ſollen und wenn

fie geffnet worden demnach alles wiederumb in. Chri
ſtum und ſein Evangelium verſtucket wer

den muße.

—SoEhriſtum und ſein H. Evatiaelium.“ in der wahren
Theologia und Proces der wurcklichen Nachfolgung
Chriſti zurWiedergeburt in Erlaugung des Hl.
Geiſtes und des Siunes Chriſti daß das Auge
recht einfeltig und licht werde undwir mit Chriſto/
und dem reinen Wort GOttes wohl agfefaſſet ſeyn.
Alsdann wird uns diß hohe Erkantnſis uid alles an·
dere notdurfftig  und nach dem Mat unſers Glau
bens und Beruffs inildiglich von Gtt mitgethej
let iwerden mid muſſen ivir irns fur allen Dingeu

auchfurelſtein falſchen Ziel dabyn zubor unter-
ſcheidlier heſagrt fleißtg htten das 2amm in. dem

e rhThrond  Bnters welchts das allerhöchſte Buch

mit
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mit7. Siegelen allein aüffſtegeln kan muß uns nſer

üſi

ül
nndieſes auch ſo esrecht zugehen ſol auffſiegeln da

inhin ich alte Liebhaber der Edlen Sophia ja alle ſambt
lich treulich und fleißig gewieſen haben wil.
Dieſes immerdar das Eintzige nothig ſol ſeyn und
wenn ihres erlanget haben werdet ſo werdet ihr es
auch (ſintemahl ſo wohl der Grund alles dieſes Erkantnus zum hochſten auff allen Seiten Jnnen aun

J

und von auſfen angegriffen werden wirs) wohl be— an
durſien und hat zwar nicht dieſe Meinung als wvenn I

unterdeſſen die Schrifften Jacob Bohmo nicht auch J—
geleſen werden ſolten ſondern daf mau dieſes das
Vornehmbſte und der Theologia den Grund ſennlaſ
ſe auch immerdar dahin ſehe und gehe auch fo man

ſich etwain in jenenn nach der Wifſenſchafft zu weit
vergangen inan ſichallezeit in der wahren Theolo

t

gia/ Einfalt Chriſti und jeines Evangelinwieder ein
ſamle und erbole daß das Ziel nicht verrucket noch

ul
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das Aune verfinſtert werde.
Und uh ſage ſo einem diß Erkäntnus im l orhſten

Grad auffqeſchloſſen wurde ſo ſol er doch alles
uer ſicher darinn ſtehen/ uünd ſolches lauterlich hehal-

ten wolte wiederuinbe in Chriſtum und ſein. Hl.
Evangelium einwerſeiitken ſich wie ein Kind zu den
Fuſſen Chriſti fetzen un auffsneue von ihme gelaſſent
lich unterweiſen laſſen. Thut er das nicht ſo felter
damit in die Eigenheit bleibet nur in denn Schliein
das Weſen aber und die Krafft verlaſſet ihn: So er
es aber thut .wird es ihme auffs neue verklaret und

ben; Welches ich hieinit als zun Aufang der Ein·
leitung in dieſem Edlen Lilien Zweig den Kindern
des Erkantnue von meinem wenigen Pfund auff

E 6 ike run
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ahr mich ruffeudes Begehrenals einesgeringſten vor

dißmahl mittheilen wollen und ſollen. Bin auch er
boötig ferner wo ſte mich von einem und dem andern
weiter erfuchenwerden nach moglichkeit und ſo
viel GOttgiebet ihnen weiter zu wilfahren. Der
GoOtt alles Lichtes und Vater allerEznaden erleuch
teüber euch das Licht ſeines Angeſichts in CHriſto
Eſu und in der Uberſthattung feines Geiſtes und
lehre euch diß alles und ein mehres ſelber zu ſeinen

Ehren Anrn
Soli Deo Gloria.

Von der ſonderbabren Arth zu reden des Autoris
und dem Buch ſignatura rerum. Anhang und

Zugabe. 5GJcben Freunde ich kau tucht uiterlaſſen di weni
Lge dieſer Einleituughinzu zuthun damit ihr nicht

an der ungewohnlichen Arth zu reden unfers. Gntt
gelehrten Jacob Bahmeuijs euch gu ergern,/  urſach

habenmdoget da dann die erſten 3. Puncten in das
10. Cap. ſeiner Arthzu reden der vierdteaber in des
20, Capitel von dem andern theil ſciuer Schrifften
gehoren und beſtehet ſolches in folgenden 4. Pun
cten.Erſtlich ſoiſt zu mercken daß der Autor/als ein

Gottesr-gelehrter welcher ſein Erkantnus nicht von
Menſchen ſondern aus der Schulen Czottes und
in der Gabe ſeines Geiſtes erlernet /in dem er offt
nicht Worter haben konnen ſolehe tieffe des Erkant
nus davon faſt niemand geſchrieben (daruber er
daun offt ſelber geklaget und hin nud wiederin ſei
nen Schrifften klagen thut) Worter und Arth zu

reden
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Annune. c νn,ntn qreden wie ihme von Gott in derGabe dargereichet
worden und wie ſich die Gabe diefes oder jenes auß
zuſprechen in jhm erbohren. Da dann weder er noch
jemand zu GOtt der es ihme alſo außzuſprechen
gegeben ſagen dorffen warumb thuſtn das und
warumb brauchſtu nicht unſere Arth wie wir es
miteinauder eines worden hauſſen in dem Thurn
zu Babel und verwirrung der Sprachen dieſes oder
jenes außzuſprechen? Meines gilt nichts GottesGe
dautken ſind viel anders und er wircket wieer wil
und leſſet ihme nichts vorſchreiben. Wer nun ſeine
Gabengeniſſen wil der muß ſich anch darein ſchicken
und ſich denſelben untergeben wer ſich aber daran

ärgern ivil der mag es auch thun er wirbnber da
durch das jenige ſo ihnie Gtt darin darreichet
nicht erreichen ſondern davon arger werden. Weil
nun'drr Autor der viel euſerlichen Sprachen nicht

kumndig ſohat ihme GOtt den Grund der innern
und weſentlichen gegeben darinn er ein oder auderes
geheinmus auſtgeſprochen und Worter ergriffen
wie ſie ihin gegeben worden nicht allezeit in gemei-

nem und gewohülichen ſondern gantz änderm
und der euneren Vernulufft als verwerffticnen Ber.
ſtaud welcl es dann ünter anderniauchein Siegel iſt
damit ſeine Schrifften verſiegelt ſind.
1. Uuifer ſolcher jeiner Arth zureden ſind auch dis
jenigen Worter welthe er, aus einer Sprache ge-
nommren und nach dem Berſtand der andern auch
geſprochrn als da iſt das Wort.cientia welches er
nicht braucrt nach dem gemeinen Brauth und Ver
ſtand der Lateiniſchen Sprache daß ſo viel als
Wiſſenſchafft heiſt ivndern in einem gann andern

nach dem Laut der Deutſchen als wenn es cit Deutſch

Wort



Wortwoehre und von dem Ziehen herkehme. Deñ
in dem er en Wort gefuchet damit er die eiue der
vornembſten Geſtalten zur Geburt der Natur
nemlich das ſcharffe Magnetiſche oder wie ers ge
meiniglich nennet das Magiſche Ziehen/ und an
ſich ziehen eines Dinges des andern recht eigentlich
und nachder Weiſe der Naturſprache aufiſprechen
wollen haz er kein anders bequemers zu dieſem als
eben diß Wort erachtet und wie man aufi ſetüen
Schrifften ſiehet auch ich von denen die mit jihm um
gangen vernommen ſich ſonderlich darin beluſti
get.Furnemlich weil es in ſeiner Gabe und Geburth

zum Außſpruch ſo eigentlich das Jenige ſoer damit
aufiſprechen wollen nemlich die Scherffe im auzier
hen der Geſtalten damit ein Ding ſich ſcharff zuſam.
men ſaſſet und mitder Scharffe zur Außgebutt tn
die Zerichellung ner Eſſentien ſchwengert und her
nach in ſeine Gehurth init der Scharffe heraus bricht/
außgedruckt und außgeſprochen wied. Nemlich in
der 1. Shllaben sei dun ſich die Zunge hart am Gau
men faſſet und ſich zu einer fcharffen Offenbahrung
eines harten und lauten Schalles ſcherffet und den
auch in der 2. entis ſich wiederumb zur gantzlichen
Außgeburth ſcharffet und endlich zerſchellet: Da
alsdnnn die quntzliche Außgeburthin der letzten Sil
laben und Buchſtabe A als eine unmehr vollbrachte
und ruhigeGeburt ſtill und friedſabm darſtehet. Wie
dañ hiervð noch viel und eigentlich koönte geredet wer·
den. Welches alles der Autor nimmermehrmit dem
Deutſchen Wort ziehen und an ſich ziehen alſo ei
aentlith durch die aantze Geburth hette außſprechen
roönuen. Darumb er auch uniemahl ſolchen Btauch

die
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dieſes Wortes endern woillen da er wohl von deneur
mit welchen er umbgaugenn vernonnnen. was dieſes
Wort in Lateiniſcher. Sprache heiſſe Auch zu/
vor ſelber etwan ſo viel gewuſt; Jch aber habe ſolt
ches euch ſembtlich damit zu dienen als ein Exem
pel der andern hieher ſetzen und ſo weit erklehreu

wollen.z. Hernach ſo iſt dem Autori auch gur gemein die

Worter gantz eigentlich und ſonderlich die Jenigen
ſo in andern Sprachen ſind und davou herkommen
nach der Natur ſprach zu verſtehen und außzulegen
welches er auch in den Teutſchẽ Worrern als in dem
Wort Schuff und Barmhertzigkeit und vielen an
dermzu ihm pfleget. Da er doch das Lateiniſche
Wort riAT. in gewohnlichen Verſtaud behelt aber
dennoch unterſchiedlich nach der Naturſprache brau
chet und außleget. Alſo ſehen iwir wie er das gau
tze Vater unſer im Buch vomz. fachen Leben Cap. 16.

alſo Teutſch wie wir es haben bloſ nach der Na
turſprache wie ſich die Wort an ihnen ſelber von
Hertzen in den Mund Zunge Gaumen und durch

durch die Zan und Lippen hetaus in unter ſchidlichen
die Hertzen in dem Mund Kunge Gaumen und

Schallgebehren außleget und ſehr tieff und
vortreflich nach der innern Geburth des Weſens er
klehret davon hernach uns kunfftig ſo es GOtt
gibt in einem eigenen kurtzen Bericht inchr Erkla-
rung geſchehen ſol..Gleicher manen ſehen wir wie der Anter in Eom.

ment: in Geueſin  Cap. 20. v. zo zi. zr. biß uum
z6. die Hebruiſchenf Worter und Nahmen der. Alt
Juter nach der Grund. und Naturſprache außleget
znder Geburth ihreunußſprechung da er wol gewuſt

daß
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dzſie nach der geineinẽ Hebraiſchen Eprache nit alſo
gedeutet wurden auch nach derſelben deutung nit ge;
fraget dabey ith dann nach dein ich ſeme außle-
gunggegen der Hebraiſchen gehalten mit verwun?
derungbefunden daß dennoch ſeine Außlegung der:;
ſelben deutung nicht zu wieder ob wol davon unter
ſchiedlich und mit dem wejen ſelber inniglichzu trefe
fen ſey. Hieher gehören auch die Lateiniſchen Wor—
ter welche er blof nach der NaturSprache auslt
get ſte aber gleichwohl bey ihrer ſonſt gewohnlichen
Deutung bleiben laſt als da iſt das Wort Sal
Sulphur Mercurius da (ob wol die ſelbſt welſe
Vernunfſt esfur eine bauriſche Einfalt des Autoris
denten mochte) die 1. Syllabe Mer mit dem 2l. als
Mar unicht ohne gewiſſe myſtiſche Urſache als mit
dem Vocaliaußgeſprochen wird. Jetzo ſolte nu eine
kleine Anweifung der Natur Sprache geſchehen
wann es die Zeit und jttziges Jntent leiden wolte a
ber es bleibet biß an ſeinen Orrh und Zeit und iſt
guung daß wir winen das Vif; vie Naturſprache
ſeh vie da eigentlich im tbeſen und Gehurt det Wor
ter von innen heraußin den Mund und aus dem
Mundlernen herraus in den Schall und in diegufft
aum Gehor ſich erbieret und nach derſelbigen Ge
burt ihre richtige Dentung an ſich ſelber hat wie tiir
ſer Jacob Bohm in Außlegung des Vater unſers
als in einemeigenem Exempel auch hin und wieder
in ſeinen Schrifften und gleichſahm ex profelſo in
Conimentæ inceneſin, ſonderlich gapr 35. b. 48. bifß
zum Ende und ferners Cap. zq durch und durch wie
es ſonderlich im gedruckten Ekemplär weil es nicht
alle geſchriebenhaben zü heftnden iſt mit welchem
ſichunterdeß der Erkantnus liebendt Leſer erfteuen

und auweiſen laſſinwolle. So
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So iſt auch uvch ein ande Charaeteriſebe Auth der
Erkletung da die Worter nach den Bilben und
Form wie die Buchſtaben im Schreiben gebildet
werden ihre Müuſtiſche Deutung nicht ohne qewiſ-
ſen Grund in ſich haben deren ſich bißweilen? Jacob
Bohm auch gebrauchet im 10. Cap.

Und tiß iſt der Anhang wegen deß Autoris zu reden

ins to. Capitel gehorig.
TOlget nuumit wenigen ein Sumumiariſcher Be
Vricht von der Schrint des Autoris ae ſignaturs
rerum ſp iniruio. im Miederlande Aunp 163z5. gedru
cket worden vavon ichnur dieſes wenige berichten

wollen. Daß ob zwar der Titul und das Argument
dieſes Buches mehr.das Auſehen hat als wennes nur
von naturlichen Dingen. handelte ſo iſt es doch
durch aus guntz Geiſtlich und voller Geheimnus ja
innerſten Ezeheimnus des Geiſtlichen Lebens der Wie

dergeburt in GOtt gleichſam als wie in einer Para
bel und Weiſe nachtem Proces der Natur und
Theophraſtiſchen Philoſophy doch nach der eigenen
Gabe des Autoris außgeſprochen wie ich ſolthes
ſelber mit hochſter Verwunderung unze! Beſturtzung
und zwar in vieler eigenen Erfahrunng erleruet habe
auch nitht petmeinet daß noch jemand von dieſen Ge

heimmuſſen welche er aber an etlichen Orten ſo fur
treflich außſpricht etwas eigentlicher und vernunffti
ger Weife wiſſen maogen weil es der Vernunfft nicht
gebuhret zu offenbahren es iſt eines ſeiner tieffſten
und geiſtlichſten Bucher worinnen er ſeine tieffſte
Erkiarung des innerſten Geiſtlichen Proceſſes aus.
gebildet aber gleich wohl alſo verſiegelt daß es
nur von den Kinderndeß Erkantnuſſes die zuvor ei·

gent
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entlichen erfahren recht erkand wird zu beſteti
zuvor an ſich ſelber befunden.

n Buch tntimæ Magiæ de naturalis
vas ſte

esiſt ei
ung deſſen!

Summa
der Witillius piæ ſanctæ 2. Frincipiietſpiritunlis

dergeburt.

ENDE.
So viel iſt mir zur Hand gekommen von

el oder Eroffnung der
es Jacob Bohms.
Vale.

em Schluſſ
Schriften ddieſ
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